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A m tgitt mm onf Wik mm Mkitkll.
Kerlin,10 . War. (Amtlich.)

Englische Leestreitkräfte mrter-
«ahwen am 10. Mai , 3 Uhr msr-
Uens, nach heftiger Kefchiestung
erneut einen Spcrr-Angriff ge¬
gen Gstende. Mehrere feindliche
Schiffe , die unter dem Schuhe
künstlichen Uebels in den Hafen
«eindringen wsULen, wurden
durch das vortrefflich geleitete
Feuer nuferer Küstendatterien
«kgewiefsn . Ein alter Kreuzer
vegL gänrlich rufammengefchof-
fen austerhalb des Fahrwassers
»or dem Hafen auf dem Grund.
Sie Ginfahrt ist vSLLig unbehin¬
dert. An Kord des gestrandeten
Schiffes wurden nur noch Tote
»orgefunden . Zwei Uebsrlebende
waren über Kord gesprungen und
ftrrd gefangen.

Mach bisherigen Ermittlungen
wurden n^ndestens v» t\  feind¬
liche Motorboote abgsfchossen,
ein Monitor schwer beschädigt.

Der Sgerrversuch ist somit völ-
kg vereitelt . Abermals hat der
Gegner Menschenleben u. Fahr¬
zeuge umsonst geopfert.

Der Chef des AdmiralstabS der Marine.
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Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  16 . Mai.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ar; den Kampffronten war dfe

Artilterietätigkeit nnr im Ge¬
biete des KemmeL, beiderseits
des Kuce-Kaches und auf dem
Westufer der Avre lebhaft . Stär¬
kerer Feuerstsigerung in diesen
Abschnitten folgten feindliche
»orstöste. Kei ihrer Abwehr und
bei reger Grkundnngstätigkrit
«achten wir Gefangene . Am
Abend und während der Macht
lebte der Artilleriekampf Mi¬
schen Ufer und Gife vielfach ans.

An der übrigen Front blieb die
Gefechtstätigkeil auf Grkun-
dungskämpfe beschränkt.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der 1. (8eucralanertiermrisi« .
? i Ludrnbnrfk.

Neue Tauchbootresultate:
26000 Kr.-K.-T.

WB. Berlin,  9 . Mai . (Amtlich.) Das «nter
km Kommando des Kapitänleutnant - von
Alnfenapp  stehende U-Boot hat in der stark be¬
achten Irischen See und deren Zusahrtstraßrn mit
kstem Erfolg gearbeitet und dem Transportver-
lchr unserer Feinde neuerdings empfindlichen Ab-
kuch getan . Durch umsichtige und energische MH-
*Wtß n. kühnen Einsatz des Bootes gelanrg es dem
Kommandanten , sieben Dampfer — zum Teil ans
gesicherten Geleitzügen heraus — und drei Segel-
KhrNugr mit zusammen über

26 000 Bruttoregistertonne«
tt  versenken. Wertvolles Kriegsmaterial des Fein-
ks «nd für die Kriegführung wichtige Rohstoffe—
Kupfererz , Eisenerz , Kohlen , Kork nsw. — wurde«
Art de» Ladungen der Schiffe vernichtet. Fm ein-
Mnen wurden folgende englische Dampfer „Lando-
bia" (2504 Brt .), Ladung 3500 Tonnen Eisenerz
Doch Glasgow , der Geschützführer des Dampfers
^Nwde gefangen eivgobracht. „Baron Hcrries"
JtSlO Brt .), Ladung 1660 Tonnen Kupfererz und
döOV Ballen Kork nach Glasgow , zweiter Offizier

des Dampfers gefangen eingebracht. Kerner der
englische Dampfer „Katuna" (4641 Brt.) und der
englische Raaschuuer„Ethel" mit einer Kohlen¬
ladung.

Der Chef des Admiralstabrs der Marine.
Eine U-Boot-Tat.

Nach englischen Blätterberichten aus Rom hat
«an 29. April ein deutschesU-Boot die Stadt Carlo¬
sorte arst Sardin n beschossen, wo eine Anzahl
Schiffe in der Fahrstraße lag. Ein englischer
Dampfer  wurde torpediert  Beim Kampf
zwischen den Küstenbatfirien und dem U-Bvot fielen
feindliche Granaten in die Stadt ; zwei Frauen
wurden getötet.

Der Friede mit Rumänien.
WB. Sofia , 10. Mai . (WB.) Meldung der

Bulgarischen Telegraphenagentur . König Ferdi¬
nand verlieh dem Staatssekretär v. Kühttnann in
der vorgestrigen Audienz das Gwßkreuz des St.
Alexander-Ordens mit den Schwertern . Der
König empfing später eurtf) den Gesandten von
Bosenberg sowie den Vertreter des Auswärtigen
Amts im deutschen Großen Hauptquartier - Frhr.
vsn Lersner.

Zur Rede Payers über die Ostfrage.
Berlin , 8. Mar . Zu den Ausführungen des

Vizekanzlers von Payer ich Hauptausschuß be-
merkt die Voss. Ztg .: Der Versuch, der in der
Presse und mt Reichstag mehrfach gemacht wurde,
die Schwierigkeit rm Osten durch Mißgriffe und
Uebergriffe des Militärs zu erklären , wird von
der Regierung Hertling -Payer abgeschüttelt. Die
führ>.md«ir Männer des Reiches find bereit, das
ihnen zufallende Maß von Verantwortung zu tra¬
gen. Wp- man immer zu der Ostpolitik stchen
mag, jedenfalls fft es erfteulich , daß der Stellver-
treter des Reichskanzlers mit solcher Deutlichkeit
ftstgesfillt hat , daß der Reichstag sich an die v e r -
antwortlicheStelle zu halten  hat , wenn

. er an dem Gang der Dinge etwas auszusetzen hat.
Das mag unter den gegebnen Mehcheitsverhätt-
nffsen parteipolitisch weniger bequem fern als all-
gemeine Angriff« auf die militärischen Steilen,
aber es entspricht allem den staatsrechtliches wie
auch den tatsächlichen Verhältnissen.

Lloyd George im engl. Uutrrhause.
Der vom General M a u r i c i e t«r Lüge be-

schuldigte engl. Premierminister hat die Sache
selbst im engl. Parlament zur Sprache und zur
Entscheidung gebmcht. Me Entscheidung fiel zu
firnen Gunsten aus . Lloyd George führte etwa
wie folgt aus : Er habe sich enffchlossen, die Auge-
figenheit öffentlich vor dem Hause selbst zu
behandeln.  Es möge selbst urteilen , und zwar
sofort. Die Zahlen , die er benutzt habe zur Ab-
fiitung der Behauptung , daß die britischen Strei-
krafte in Frankreich am 1. Januar 1918 stärker
gewesen seien als am 1. Januar 1917, seien amt-
kichen  Berichten des Kriegsdeparte-
m e n t s entlehnt gewesen. Seien diese u n r i ch-
t i g, so sei auch Maurice  mit mit verantwort¬
lich. Die Mitteilungen über die Weißen und far¬
bigen Divisionen in Mesopotamien und Aegypten
seien dem Kriegskabinett in Gegenwart Maurices
gemacht worden, der sie nicht verbessert habe. Was
die Angaben über die Ausdehnung der brittschen
Front angche, so fii es richtig, daß Maurice in Ver-
saiües amvesend gewesen fii ; er habe aber nicht cm
der Beratung teilgenormnen, die der Frontaus-
dchnung gegolten habe, da er in einem andern Ge¬
bilde mit andern Generalen Besprechungen habe
führen müssen. Die Ausdehnung der Front des
Generals Gough, auf die es doch besonders an-
bomme, sei überhaupt nicht in Versailles bchandelt
worden ; sie sei in Versailles einfach mitgeteilt wvr-
den als ein bereits erledigter Punkt . Sie sei er¬
folgt auf Andringen der französischen Negierung,
um französischen Truppen Urlaub für die Befiel-
fona der Nester geben zu können. Das britisch«
Kriegskabinett habe diese Ausdehnung grundsätzlich
gutgeheißen, aber Zeit , Ort und Umfang zu bestim-
men, sei den beiden Oberbefehtshcchern überlassen
worden. Die Regierung könne ihre Tätigkeit nicht
fsrtsetzen, wenn das Unterhaus den Antrag «m-
«ähme. Lloyd George schloß:

Diese Zwistigkeiten verbröstettr unsre Kraft und
lahmen sie; sie bedrohen die nationale Einheit und
find eine Gefahr für das Heer. Wtt stellen Rekorde
auf im Gebrauch von Worten , und das in diesem
Augenblick. Uh bin eben aus Frankreich zurückge-
kmnmen, wo ich einige Generale ausgesucht habe.
Ae berichteten mir, wfi die Deutsche« jetzt in der
Stille eine Schlackst vorbereiteten, die vielleicht die
größte dieses Krieges werden würde. Sie baten
mich -um Hilfe in bestimmten Punkten. Ich habe
denn auch eine Liste nrttgebracht von Dingen , die
ste nöttg haben. Mein Wunsch ist, ihnen diese
Helft bringen zu können. Uh bitte Sie im In-
firesft unseres Landes, desfin Schicksal in den kom-
menden Wochen auf dem Spiele steht, machen Sie
den verderblichen Redezwisttgkeiten ein Ende.

Asquiths Antrag wurde schließlich mit 293 ge-
Aeo 106 Stimmen verworfen.

Ei« wertvolles Eingeständnis Trotzkis.
Amsterdam, 10. Mai . Die Pariser Ausgabe des

Newvork Herold veröffentticht einen Brief , den
Tvotzki an Lenin  während der Verhandlung in
Lttanisch-Brest geschrieben habe. Me UrsckMft'will
ein Mi larbeiter des Blattes in Händen haben. Die
Hnuptstticke lauten:

Es ist unmöglich, ihre (der Deutschen) Frirdensbe-
dingnngen auzunehmen . . . Mein Plan ist nun , zu er¬
klären, daß wir den Krieg als beendet ansehen und die
Demabilstierung verkündigen, ohne jedoch einen Frie¬
densvertrag zu unterzeichnen. Wir erklären , daß wir

«n dem imperialistischen Kriege des Verbandes nicht
tttlaehmen , aber auch keinen imperialistischen Friedeus-
bertrag unterzeichrien können. Das Schicksal Polens,
Litauens und Kurlands übertasŝ n wir der Berantwor-
Mng Deutschlands Die deutschen Arbeiter  wer-
den keinen Grund haben, uns anzugreifen , wenn wir
erklären, dah wir den Krieg ak sbeendet cmsehen. Es
wird für die deutsche Regierung sehr schwierig sein, uns
anzugreifen wegen der inner » Zustände . Die Scheide¬
mannleute haben in aller Form die Entschließung an¬
genommen, worin erklärt wird, daß mit einer Regierung
gebrochen werden solle, die an die russische Revolution
«»mexionistische Forderungen stelle. Das Berliner
Dageblatt und die Vossische Zeitung  eifern
für einen Vergleich;  es ist eine innere Beweg¬
ung zur Demokratisierung  der Regierung im
Gange ; in der Presse wird erbittert gestritten über
die Kriegsführung an der Westfront . Wir erklären , daß
der Krieg beendet sei, unterzeichnen jedoch keinen Frie¬
densvertrag . Sie können keine Offensive gegen uns
unternehmen , weil sie einen Verteidigungskrieg gegen
uns führen . Urch wenn sie uns trotzdem angreifert , ist
unsre Lage nicht Mechter als jetzt, wo sic uns für
Agenten Englands und Wilsons erklären . Wir können
die Unterhandlungen noch drei «der vier Tage in die
Länge ziehen, doch dann müffen sie abgebrochen wer¬
den. Ich sehe keinen andern Ausweg als den von mir
vorgeschlagenen.

» ■*: *
Aus diesem vertraulichen Schreiben Trotzkis ist

zn>ersehen) tvie bestimmt die Bolschewiki-Mplonm»
fin damals mit der deutschen Uneinigkeit und be¬
sonders auf die Sympathien der „Scheidemömrer"
gerechnet hatten. Durch diese superfeine Rechnung
machten Graf Hertling und Hindenburg
dann in gemeinsamem ^muttgen Entschluß einen
dicken Strich , indem sie ttotz gewisser Proteste
die deutschen Truppen in Großrußland einrücken
ließen. Die Wirkung war überraschend und groß¬
artig und brachte uns den Frieden an der ganzen
Ostfront.

Ermordung Rennenkampfs?
Nach einer Meldung Wiener Blätter soll General

Rennenkampf von den Bolschewisten in Daganrvg
ermordet worden sein.

* • *

General Rennenkampf ist einer der tvenigen
raff . Generäle , die sich im ruffffch -japanischen Feld¬
züge. 1904/6 ausgezeichnet und Tüchtiges geleis. . t
haben. Im Weükriege litt dann auch sein .Kriegs¬
ruhm ebenso Schiffbruch nachdem: er in Ostpreußen
1914 mit Uebermacht eingebrochen und bis Inster-
bürg und Guttstadt vorgedrungen war . Nach Zer-
ßhmetterung der russ. Narew -Arniee bei Tannen¬
berg nahm General v. Hindenburg im September
1914 auch die russ. Wilna -Armee unter Rennen¬
kampf in pflegsame Arbeit und bereitete ihr das¬
selbe Schicksal, wie der Narew -Armee. Rennen-
Vamps nebst dem Großfürsten Nikolai mußte bei
Nacht und Nebel über die russ. Grenze flüchten;
seine Armee verlor 60 000 Gefangene und zahl¬
reiches Geschütz(über 150 Kanonen ).

Später in den bluttgen Kämpfen um Lodz
mußte Rennenkampf d. Sündenbock abgeben für die
Niederlage des Großfürsten Nikolai und fiel in Un¬
gnade. Seitdem hat General Rennenkampf , der
als Sohn eines nach Rußland eingewanderten
beuffcheu Arztes den Russen verdächttg vorkam, in
der russ. Armee keine Rolle nrehr spielen können.

Ei« englisiher Minenfeger gefunken.
Amsterdam, 10. Mai . Me brittfche Admiraki-

ffit teilt mit , daß am 1. Mai ein brittscher Minen-
ftger auf eine Mine gelaufen und gesunken  ist.
Drei Offiziere und 23 Mann , darunter « nige aus
der Handelsflotte , sind «nrgekommen.

Take Jonesk «.
Me vom „Holländischen Nieuwsbureau " ver-

brtzitete Nachricht vom Tod des flitheren ramä «.
Mnisters Take Jonesku  ist ir^tümfich. In
Mrklichkeit ist es Take Joneskus Frau,  die in
London durch einen Unfall umgekommen ist.

Erdbeben in Oberitalien.
In Modena und Parma hat ein sckweres Erd¬

beben stattgeftinden. In Carpi wurde das Elektri¬
zitätswerk beschädigt. Auch in der Schweiz wurde
ein Ncchbeben registriert , das in den Pi aveebene
Logen dürste.

- Der Etatsausschutz des Abgeordnetenhauses
beriet am Mittwoch den Entwurf eines Gesetzes
über Erhöhung der.Eiftnbahufahrkosten bei Dienst-
«ksen der Naatsbeamfin . Nach dem Entwurf
Wörde die Vergütung der » itvmrn Beamten für
die Fahrkostenentschädigunygegen frühere um 2/i».
bei den höheren Senden sogar um einen Pfennig
das Klm. herabgesetzt werden. Hierzu lag ein Zen-
trumsantrag und in Verbindung damit ein fort-
schMtlicher Antrag vor. wonach die Sätze bei den
höhnen Beamten von 10 auf 11 Pfg ., bei den mitt¬
leren von 8 auf S*4! Pfg . erhöht, werden sollen
Demenffprechmd beschloß die Kommission.

W fflflft MW MI iss
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ist in diesen Tagen in den Verhandlungen der
Reichstags-Ausschusses unternommen worden , rm
Anschluß an eine Kritik der neuesten Ereigniffe i«
der Ukraine. Twtz der Bitte des Vizekanzlers M.
v. Payer,  man möge altzvarten, bis man durch
gründliche Jnformattonen ein genaueres Bffd von
den Vorgängen gewinnen könne, wurde von der
Linken (Scheidemann und Gothein) und auch
vom Aba. Erzcherger  erbarmungslos und ohne
jede Rücksicht ans dos Ausland darauf losgeredet
u. die Regierung des Grafen Hertling «n empfind-
kicher Weise vor aller Oeffeutlichkeit bloßgestellt.
Me Ausschußberichte der Berliner Blätter geben

die Ausführungen des Abg. E r z b e r g e r in fol¬
gender Form wieder:

Warum muß man sich so oft mit den gleichen Fra-
gen beschäftigen? Weil eben die Regierung keinen
festen Plan und kein festes Ziel hat. Sie wechselt an-
schernend je nach den Erfolgen im Westen ihre Anschau¬
ungen. Ich werde mit meiner Einschätzung der Ost.
polrtrk ebenso Recht behalten wie mit der U-Bootpolitik.
Eine Politik wie die bisherige, kann das Zentrum
nicht mehr verantworten.  Nicht Veraewaltig-
ung, sondern Verständigung, das hat auch der Vize¬
kanzler gesagt. Es geschieht aber so gut wie nichts, die¬
ses Programm durchzuführen, dagegen von verschie-
denen Serien das Gegenteil davon. Die Politik , welche
von Deutschland tatsächlich betrieben wird , wirkt
kriegsverlöngernd, erregt die Freude der Entente und
vernichtet das deutsche Ansehen im Auslande Des-
halb hat der Reichstag die Pflicht, seine Schuldigkeit zu
tun und ernzugreifen, damit Deutschland vor unge¬
heurem Unglück bewahrt bleibt. Bei der Urnwälzung
in der Ukraine handelt es sich um einen militärischen
Staatsstreich Deutschlands. Wir wünschen in Deutsch,
land. eine starke Regierung, deren Taten ihren Worten
entsprechen.

Im Anschluß an diese Ausfiihrangen stellte der
Abg. Erzberoer einen' Antrag mit Richtlinien
für die R e i chs r e g i e r u n g:

Entscheidungen in allen die Ostkänder betreffenden
politischen und wirtschfatlichenFragen dürfen nur nach
vorheriger ausdrücklicher Zustimmung des Reichskcmz-
lers . getroffen werden.

Die Friedensverträge von Brest-Litowsk sind in
dollem Umfange sowohl dem Wortlaut , als auch dem In¬
halte nach aufrecht zu erhalten.

Zur Erhaltung einer raschen und genügenden Ge-
trridelieferung sind die in Artikel 7, Ziffer 1 des zn
Brest-Litowsk mit der Ukraine abgeschlossenen Friedens-
Vertrages vorgesehenen Austauschartikel der Ukraine mit
tunlichster Beschleunigung zur Verfügung zu stellen.

Die politischen und militärischen Stellen Deutsch¬
lands haben sich jeder Einmischung in die inneren Ver¬
hältnisse der Ukraine zu enthalten.

Zu einer Abstimmung über 'Liesen Antrag ifttes
in der Ausfchußsitzung nicht gekommen.

Nach den Berichten hätte der Abg. Erzberger je¬
doch seinen Antrag im Namen seiner!
Freunde für die Vollversammlung  des
Reichstages angekündigt; nach der Vofsischen Zei¬
tung hätte er auch ausdrücklich an seine Parallv»
aktion vom Juli 1917 erinnert.

An diesen Tatbestand knüpft die „Köln . Volks-
peitung" folgende tr e f f en d e n Be m e r ku n g en:

Man mag die Worte drehen, wie man will ; sie
richten sich letzten Endes gegen den Grafen Herb¬
ling , der als Reichskanzlerdie Verantwortung für!
die Politik des Deutschen Reiches trägt und trage»
muß. Wenn der Abg. Erzberger recht hätte , dann
ständen wir vor einer Wiederholung der Julrkrifis
von 1917; dann müßte der Reichstag ein Miß¬
trauensvotum gegen den Grafen Hertling beschlie¬
ßen und Graf Hertling stände vor der Frage , ob er
zurückzutreten hätte.

Demgegenüber wird uns jedoch von maßgeben¬
der Stelle in der Reichstagsfraktion des Zentrums

'versichert, daß die Fraktion in dieser Sache nicht
hinter dem Abg. Erzberger stehe, daß sein im Aus-
schuß angekündigter Anttag weder im Ausschuß noch
i» der Vollversammlung des Reichstages im Jttnnen
der Zentrumssraktion eingebracht werden wird , daß
vielmehr der Abg. Erzberger den Vorstoß gegen den
Retchskanzler Grafen Hertling auf eigene Faust
unternommen hat. Selbst bei solchen Mitgliedern
der 'Fraktion , die sonst dem Abg. Erzberger zu fol¬
gen geneigt sind, war am 9. Mai die Verstünmung
über das Vorgehen desselben groß, um so mehr , als
dieser nach seinem Mißerfolg im Ausschuß in ver»
ttauien Kreisen bereits mit neuen Droh  um -
gen  eine A kt i o n für die nächsten Wochen ankün-
digte. Seine Rede war zweifellos als Vorstoß ge»
gegen den Reichskanzler und daneben gegen die
Oberste Heeresleitung beabsichtigi; anders ist sie im
Reichstag nirgends aufgefaßt worden.

Wir stehen mitten in den schwersten Entscheidun¬
gen des Krieges. Wer jetzt die Autorität der Reichs-
«gfirung und- der Obersten Heeresleitung durch
politische Kleinkämpfe schwächt und untergräbt , der
schädigt den deutschen Siegeswillen und die deutsch«
Widerstandskraft . Wer dem Auslande sagt, in
Deutschland bestehe eine schwacĥ Regierung und
herrsche die Militärdiktatur , der ist es, der in Wirk¬
lichkeit das Ansehen Deutschlands vor dem Aus-lande
vernichtet, um mit dem Abg. Erzberger zu reden,
und liefert den Feinden Waffen.

Auch die Reichsregierung hat den Anttag ErF»
berger als einen Vorstoß gegen sich aufgefatzt. Das
gcht deutlich ans dem Verhalten des Vizekanzlers
v. Payer  hervor . Der freisinnige Vizekanzler
hatte das Märchen von der Militärdiktattrr iS
Deutschland in der MttwochSitzung zerstört . Nach
seiner Feststellung arbeiten Oberste Heeres¬
leitung  und Reichsregierung, Hindenbupz,
Lirdendorff und Graf Hertling , in voller Ein¬
mütigkeit  rmd in übereinstimmendem Zielbe¬
wußtsein zusammen. Im Interesse des Vaterlan¬
des liegt es, die jetzige Einigkeit des Vertrauens«
vollen Zusammenarbeitens beider Instanzen zu er«
halten , vor allem in keiner Weise zu stören.

Auf Payers  Vorstellungen habtzn denn auch
die Freisinnigen ihre Unterschriften unter Erzber,
bergers Richtlinien zurückgezogen.

Zum Schlüsse erklärt das große Kölner Zen»
krums-Organ : Im Lande, namentlich in der Zen-
trnmspartei , wird man den Vorstoß des Abg. Erz - j
berger gegen den Reichskanzler mit g e s chl o ffe - !
ner Einmütigkeit verurteilen,  witzi
ihn die maßgebenden Stellen der Fraktion abley- ;
neu. Das Zentrum bekämpft nicht, sondern un - ;
terstützt die Reichslrrttmg, den Reichskanzler Graf:
Hertling , vor allem auch in seiner verttauensvol-
len Zusammenarbeit mit der Obersten Heeres- ^
lerttmg.



Die Lage aus - em Weftttchsn
RrisgsschaupLatz.

Der bekannte Schweizer Militärkritiker Oberst
E g l i schreibt über eine Reise, die er an die West-
front unternommen hat , in der „Magdeburgischen
Zeitung " : ,

Der gegenwärtige Still  ft and  in der deuffchen
Offensive gibt den Feinden und Freunden Deutschlands
Anlas; zu allerlei Vermutungen : Auf der einen Seite
unverhohlene Freude darüber , dass es den Franzosen
gelungen sei, den deutschen Stoß aufzuhalten , und schon
ist die Legendenbildung im Gange, um die offen zutage
liegenden deutschen Siege zu verwischen und undeut¬
lich zu machen. Auf der anderen Seite tauchen aufs
neue Sorgen aller Art auf, die immer wieder in die
bange Frage ausklingen , ob es den Deutschen wirklich
möglich sein werde, der Feinde auch im Westen Herr
zu werden. Mir ist es eine der merkwürdigsten Erschei¬
nungen des Weltkrieges, wie auf Seite der Feinde
Deutschlands mit geringen Mitteln und mit den kleinsten
Erfolgen die Stimmung wenigstens nach außen auf¬
recht erhalten werden kann, während bei seinen Freun¬
den und auch bei sehr vielen Deutschen selbst in der
günstigsten Lage und nach unzweifelhaft großen Sie¬
gen bei dein kleinsten Aufenthalt sogleich wieder die
Zweifel kommen. Das Grübeln ist nun einmal deut¬
sche Art . Der Feinde sind auch heute noch so viele, und
sie tun so sicher ,daß mancher cs nicht fassen kann, daß
trotz alledem die Lage für Deutschland in diesem Kriege
noch nie so günstig war wie heute.

Allerdings , wer erwartet hatte, daß der Widerstand
der Alliierten im Westen so zusammenbrechen werde,
wie der der Russen im Juli -August und der Italiener
im Herbst 1917, der ist enttäuscht. Das waren aber
auch unmögliche Träume , die nicht in Erfüllung gehen
konnten. Wer in der Lage war, die Verhältnisse eini¬
germaßen zu beurteilen , wurde vielmehr von dem, was
seit dem 21. März geschehen ist, überrascht. Franzosen
und Engländer sind andere Gegner als die Russen der
Revolution und als die Italiener . Als diese einmal
ins Laufen kamen, ging es gleich in großen Sprüngen
rückwärts. Die Engländer sind zäher. Wenn auch ihre
Führung zum großen Teile versagt, wenn auch ihre Ar¬
tillerie nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe stand, so gab
es doch in der englischen Infanterie immer noch eine
große Anzahl von Soldaten , die sich mit ihren zahl¬
reichen Maschinengewehren tapfer zur Wehr setzten.und
der stürmenden deutschen Infanterie tüchtig zu schaf-
fen machten. Und die Divisionen, die sich dem deut¬
schen Angriff entgegenwarfen , waren die besten .des
französischen Heeres und seit Monaten für ihre besonde¬
ren Aufgaben geschult. Da wäre es eine Tollheit
gewesen, wenn die Deutschen Generäle versucht hätten,
mit der anfangs eingehaltenen Geschwindigkeit weiter
vorzudringen . Solche Erfolge hätten allzu teuer mit
großen Verlusten bezahlt werden müssen. Was erhielt
worden ist, wurde nicht nur sehr schnell, sondern auch
mit verhältnismäßig wenig Blut erreicht. Rußland hat
den besten Teil seines Heeres schon im Winter 1914/15
in den Karpathen in ungenügend vorbereiteten Angrif¬
fen geopfert, und die Gründe der verminderten Wider¬
standskraft des englischen Heeres von 1918 sind in den
blutigen Kämpfen im Artois und in Flandern 1917 zu
suchen, die so zu Pyrrhussiegen geworden sind. In der
zähen Abwebrschlacht haben die deutschen Divisionen
den Kern des englischen Heeres gelöst, und die blutige
Saat in Flandern wird nun geerntet . Aber mit Recht
hütet st chdie deutsche Führung vor allzu großem Kraft¬
verbrauch im Angriff.

Das richtige Matz für die Bewertung der letzten
deutschen Erfolge bekommt man nur , wenn man das
heute Erreichte vergleicht mit der Entwicklung des
Krieges im Jahre 1916. Dabei möchte ich nicht ein-
mal das Hauptgewicht auf den Raumgewinn und
die Gefangenen - und Beutezahlen  legen , ob-
wohl daraus sich Schlüsse ziehen lasten auf die Größe
der in den feindlichen Heeren erzielten Schwächung.
Wichtiger noch ist die dadurch geschaffene allge¬
meine Kriegslage.  Im Sommer 1916, ba es
um Deutschland und seine Verbündeten am schlimm¬
sten stand, war an der Somme die große „Material¬
schlacht" im Gange , wo die Franzosen so viel Geschütze
und Flieger zur Stelle hatten , daß ihnen der endgül¬
tige Sieg in greifbare Nähe gerückt schien. Im Osten
hatten die Russen in Wolhynien, Ostgalizien und in der
Bukowina so große Erfolge errungen , daß alle irgend¬
wie verfügbaren Kräfte dorthin geworfen werden muß¬
ten , um eine Katastrophe zu verhüten . Das konnten
die Italiener ausnützen und am Jsonzo ihre ersten
größeren Erfolge erringen . Auch in Mazedonien regte
sich General Sarrail . !Jn dieser kritischen Lage fiel
Rumänien seinen ehemaligen Verbündeten in den Rük-
ken. Und nun geschah etwas Unerwartetes , Großes : von
einem Gedanken geleitet, warfen sich Teile aller Heere
des Vierbundes auf den neuen Gegner und schlugen
ihn so gründlich, daß er für den Großen Krieg fast
ganz ausschied. Damals war der Wendepunkt des Krie¬
ges, und die in Rumänien errungene Bewegungsfrei¬
heit haben Deutschland und seine Verbündeten seither
beibehalten und erweitert . In den Frühjahrsschlachten
in Frankreich versuchten zwar die Alliierten noch ein¬
mal, die deutschen Linien zu durchbrechen, aber alle Ver-
suche waren vergeblich. Frankreich hat es damals schon
aufgegeben, noch etwas Größeres zu unternehmen . Eng¬
land allein versuchte noch den großen Krieg weiter zu
führen , aber alles, was es erreichen konnte, war ver¬
schwindend gering , so daß Amerika die einzige Hoffnung

blich und auch heute noch ist, obwohl niemand mehr da¬
ran glauben kann.

Die Alliierten sahen die Fruhüngchturme aus
Deutschland kommen und versuchten, sich darauf vorzu-
bereiten . Ein großes Reserveheer wurde geschaffen,
wozu -die Franzosen den Gewaithaufen stellten. (̂ lne
MÄe von etwa 60 Divisionen konnte auf diese Werse
dem Kriegsrat von Versailles zur Verfügung gestellt
werden. Aber es kehlte den Alliierten die innere Kraft
und Entschlußfähigkeit, den Deutschen im Angriff zuvor¬
zukommen, selbst die Entscheidung zu suchen, und so die
bereits verlorene Bewegungsfreiheit wieder an sich zu
reißen . Der Hauptgrund dieses Versagens ist in dem
Zweifel an dem 1917 verlorenen Vertrauen rn die
eigene Angriffskraft zu suchen: Engländer und Fran¬
zosen wußten , daß sie von ihren Angriffen doch nichts
Nennenswertes , geschweige denn etwas Entscheidendes
erhoffen durften . ^ „

Dann kamen die rasch aufeinanderfolgenden Schlage,
welche die englischen Heere mit einer solchen Gewalt
trafen , daß nicht nur die Reserven des Marschalls Haigh
im Nu verbraucht waren , sondern daß auch die franzö¬
sischen Reserven, sowie die Bataillone auf dem Kampf¬
platz erschienen, überhitzt in den Kampf geworfen wur¬
den, um einen völligen Zusammenbruch der Engländer
zu verhindern . Das ist erst gelungen, nachdem die
Deutschen einen gewaltigen Sprung vorwärts gemacht
und das alte Kampfgelände von 1916 hinter sich ge¬
lassen hatten . Mehr konnten die deutschen
Angrifssarmeen zunächst nicht leisten,
denn vorerst mutzte ein neuer Aufmarsch
der Artillerie  und eine sorgsame Vorbe-
reitungdesAngriffskommen.  Dazu brauch¬
te es aber Zeit,  denn jede Ueberstürzung muß
mit unermeßlichem Blut bezahlt  werden.
Das übersehen die Gegner Deutschlands geflissentlich,
obwohl sie in ihren Angriffen an der Somme , im Ar¬
tois und in Flandern stets auch längere Pausen mnsetzen
mußten und nie auch nur ähnliche Räuine in der Vor¬
wärtsbewegung zurücklegen konnten. Selbst durch den
Hindenburg -Rückzug von 1917, als in dem von den
Deutschen aufgegebenen Gebiete nur noch kleine Ab¬
teilungen die Fühlung mit den Alliierten aufrecht er¬
hielten , brauchten die Franzosen und Engländer mehr
Zeit zum Durchschreiten dieses Geländestreifens , als die
Deutschen im Kampf gegen ganze Armeen.

Die Not hat die Alliierten endlich dazu gebracht, ihre
Streitkräfte im Westen unter einheitliches Oberkom¬
mando zu stellen. Aber der von ihnen erwartete Erfolg
ist ausgeblieben . General Fach war nicht imstande zu
verhindern , daß die große Masse  der ihm zur Ver¬
fügung gestellten Streitkräfte  heute vor dem
Kemmelberg und vor Amiens festliegt und damit an den
Stellen eingesetzt werden mußte , wo die deutsche Heeres¬
leitung sie haben wollte. Darin liegt das Haupt¬
kennzeichen der heutigen Kriegslage im
Westen : Der erste Teil der deutschen Of¬
fensive ist abgeschlossen.  Und nun beginnt
ein neuer Akt, für den die Deuffche Oberste Heeres
leitung die volle Freiheit des Entschlusses besitzt, wäh
rend die Alliierten das Gefühl der operattven ^ -nd tak
tischen Unterlegenheit haben müsten.

Bo» der Westfront.
Von dem französischen Angriff am 4. Mai , der mit

einem völligen Mißerfolg des Angreifers endete, sind
nähere Einzelheiten bekannt geworden, die beweisen,
wie stark die Anstrengungen der Franzosen zur Wieder-
eroberung des Kemrnel und wie schwer hierbei ihre
Verluste waren . Bei Brulooze griffen die Franzosen
nach stärkstem Trommelfeuer sowohl vom Scherpenbcrg
aus als auch aus dem Nordteil von Loker heraus in
mehreren dichtgedrängten Wellen einen vorspringenöen
Teil der deutschen Stellung an. Ihre Reserven folg-
ten dichtauf und boten ein ausgezeichnetes Ziel für das
deuffche Feuer . Der Erfolg war , da ßder Feind stutzte
und gleich darauf Kehrt machte, um fliehend seine Aus-
gangsstellungen wieder zu gewinnen . Nur Teilen ge-
lang eS, diese zu erreichen, während der Rest im Zwi¬
schengelände tot oder verwundet liegen blieb. Unter-
dessen waren auch aus dem Dorfe Loker selbst vor-
gehende Franzosen in wirksames deutsches Feuer ge-
raten , das verheerend in ihre Reihen schlug. Der Geg-
ner wurde hier völlig zusammengeschosten. Die Wirkung
war , daß die französische Sturminfanterie unter dem
Eindruck des gewaltigen Feuers auseinanderlief , wobei
die einheitliche Führung verloren ging. Än anderen
Stellen ballte sie sich wieder zu dichten Kolonnen zu¬
sammen, die vernichtend von unserem Feuer gefaßt
wurden . Die Angriffskrast der Franzosen war ge-
brachen. WaS nicht frühzeitig zurückgeflutet war , blieb
liegen oder verkroch sich in den Granattrichtcrn , um
sich später zu ergeben.
Baron Bunan über die Friedensfrage.

Budapest, 8. Mai . Auf der Durchreise von Bu-
karest nach Wien wurde hier heute der Minister
des Aeußern Baron Burian  von einer Word-
nung der Hauptstadt empfangen. Auf «ine An-
spräche des Oberbürgermeisters Barczy verwies
Baron Burtian in einer längeren Red« darauf , daß
der Friede mit Rumänien besondere Bedeutung
für U n g a r n hat . Burian sagte: „Die Ostgrenze
des Landes erhält dadurch die vollständig« und
endgültige Sicherheit . Die Zinnen der Karpathen
werden fortan unangreifbar sein und Wache stehen.
Ein so grimmiger Ansturm wie 1916 wird nach

menschlicher Voraussicht in Zukunft unmöglich sein.
Hoffentlich werden dem Bukarefter Frieden wo-
möglich allgemeine Verhandlungen  fol¬
gen, die berufen wären , der seit vier Jahren leiden¬
den Menschheit sozusagen des ganzen Erdballs die
Ruhe wiederzugehen und dem Blutvergießen ein
Ende zu machen. Unser König  hat bisher jede
Fviedensmöglichkeit ausgenützt, und auch, heute ist
ssin entschiedener Wille , jede Gelegenheit zu su¬
chen, um mit unsere« Gegnern einen womöglich
ehrlichen anständigen , dauernden Frieden zu schlie¬
ßen. Wir stehen sozusagen auf der Friedens-
lauer,  ohne uns an gewisse Einschränkungsfor-
mein binden zu wollen. , Unsere entschlossene Aus¬
dauer hat uns bis hierhin gebracht, auch weiterhin
wollen wir in der einen Hand das Schwert , m der
andern den Oelzweig halten ." Der Redner schloß,
auch er wolle alles zur Erreichung dieses Zieles
beitragen.

Die Prinzen von Parma.
Basel, 8. Mai . Wie Havas aus Paris meldet,

erklärte ein Freund der Familie Bourbon -Parma
dem „Excelsior", daß die Prinzen Sixtus u. Xaver
von Bourbon -Parma nach ihrem Aufenthalt m
Marokko durch Spanien , wo sie vom König Alfons
empfangen wurden , hcimkehrten. Sie hätten ihre
Stellungen in der belgischen Armee wieder eings-
nommen. Prinz Sixtus habe erst nach reiflicher
Ueberlegung die Uebermittelung des Briefes von
Kaiser Karl übernommen.

Belgien kriegsmüde?
Genf, 9. Mai . Der als nahe bevorstehend an¬

gekündigte belgische Kronrat soll sich mit den Fol¬
gen einer RäumungIperns  befassen. Durch
die ministeriellen Blätter läßt Clemenceau das bel¬
gische Voll beschwören, an der Seite des Verbandes
standzuhalten.

Ukraine.
WB. Berlin , 8. Mai . Aus Kiew wird gedvah-

tet : Von verschiedenen Seiten verbreitete Gerüchte
über teils bevorstehende, teils schon eingetretene
Agrar - Unruhen  erweisen sich als aus der
Luft gegriffen.  Die Bauern verhalten sch
ruhig . In Charkow  wurde die Osterferer ge¬
meinsam mit den deutschen Offizieren abgehalten.
Die Freude über die deutsche Hilfe war bei der
Geistlichkeit allgemein. Die früheren Ra da-
Mitglieder und Landkomitee-Mitglieder sind na-
türlich gegen Deutschland: dieses verfolge lediglich
das Ziel , die Ukraine zu berauben Volksstimmen
dagegen sagen, die Beamten der Radaregierung
seien' ebenso schlimm wie die Bolschewiki gewesen.

Eine Erklärung Lenins und Trotzkis.
Basel, 8. Mai . Die Neue Korrespondenz gibt

einen Bericht des „Temps " wieder, in dem es
heißt : Lenin und Trotzki haben auf radiogryphi-
schein Wege bekanntgegeben, daß der Oberkomman¬
dant der maximalistischen Streitkräfte in der
Ukraine, Owtschengo seine Demission gegeben hat,
nachdem sich seine Truppen aus der Ukraine zurück-
gezogen hatten und von der Regierung der Sow-
jets entwaffnet worden waren . Owtschengo erklärt
infolgedessen öffentlich, daß die gegen die Deut-
scheu und die „Gaidamaks " („Taugenichtse") unter-
nommenen militärischen Operationen beendet
seien. — Dieser Erklärung fügen Lenin und Trotz¬
ki hinzu, daß sie den deuffchen Armsen und den
„Gaidamaks " die im Vormarsch begriffen sind, zur
Kenntnis gebracht haben, daß «ine Abteilung der
Sowjettruppen der Ukraine, die die russ. Grenze
überschritten hatte , entwaffnet wurde ; „D4ese Ar¬
meen haben deshalb keinen Vorwand , den Kampf
auf das russische Gebiet hinüberzutragen . Unsere
Parlamentäre werden infolgedessen den Deutschen
und „Gaidamaks " den Vorschlag machen, ein Ab¬
kommen zu treffen , um der militärischen Aktion
ein Ende zu bereiiten und eine Demarkationslinie
festzulegen. Im Falle die Deuffchen und die
„Gaidamaks " dm russischen Vorschlag ablehnen,
u. entgegen den Besffmmungen des Brest-Litowsker
Vertrages ihren Vormarsch auf russisches Gebiet
fortsetzen sollten, wird Rußland bis zum letzten
Blutstropfen Widerstand leisten. Man wird auch
alle Erwachsenen der bedrohten Provinzen bewaff-
neu."

Me englische Niederlage in Palästina.
WB. Konstantinopel , 8. Mai . Türk . Heeresbericht.

Paläsffnasront : Der Feind ist auf das westliche
Jordanufer zurückgeworfen.  Schwache Teile
halten sich noch im Brückenkopf beiderseits der
Straße Jericho-Tell Nimrin . Nach Aussage von
Gefangenen betrugen die feindlichen Ver¬
luste bis 5 0 Prozent,  bei der Artillerie so¬
gar bis 80 Prozent . Unsere Patrouillen drangen

Was geschah vor einem Jahre?
12. Mai : Die großen Angriffe der Engländer

bei Arras abgeschlagen.
14. Mai : Beginn der 10. Jsonzo -Schlacht. Der

erste Ansturm der Italiener abgeschlagen.
15. Max: Vorstoß österreichisch-ungarischer See¬

streitkräfte in die Otrcmto-Straße . ein englischer
Kreuzer vernichtet.

17. Mai : Niederlage der Truppen Sarrmls bei¬
derseits Makowo.

18. Mai : Die Italiener an den Höhen v. Vodice
und östlich Görz abgeiviesen. ^

bis an den Jordan vor. Südlich der genannten
Straße stieß eines unserer Kavallerieregimenter in
unaufhaltsamer Verfolgung über den Jordan hin-
weg bis in die Gegend von Nebi Musa nach Der
Feind verlor viel Infanterie -' und Artilleriemuni-
tton , Pferde , Ausrüstung und anderes Kriegs-
material . Auf dem westlichen Jordanufer lebhafte
Arffllerietätigkeit.

England.
Zwangsarbeit für Irländer.

Wie die Engländer die Irländer behandeln und mit
welch großen Strafen sie die geringsten Vergehen be¬
legen, beweisen die vielen in Schottland zu Zwangs¬
arbeiten untergebrachten Irländer . In London allein
sind 13 bi» 14 000 Irländer , d'e wegen Beteiligung an
Unruhen in Irland zu zwei Jahren Arbeitsdienst ver-
urteilt wurden. Sie werden bei Tage zu anstrengen¬
den Arbeiten herangezogen, abends werden ihnen Hand¬
fesseln angelegt.

Das Werbe» um Irland.
Genf, 8. Mai . ' Der „Daily Chronicle" meldet:

Die Arbeiterpartei und die Jrenparter haben sich
auf eine gemeinsame Stellungnahme in der irischen
Frage geeinigt . Nach den Erklärungen Balfouirs
im Unterhanse besteht George auf der Verabschie¬
dung des Homerulegesetzes im nächsten Monat , um
spätestens im Juli zur Zwangswehrpslicht in I»
land schreiten zu können, da dieser äußerste Zeit¬
punkt von der niilitärischen Einberufungsstelle nicht
weiter hinansgezogen werden könne. ,

Nach der „Daily Mail " hat sich General Foch
mit einem Aufrufe an das irische Volk gewandt, in
dem er die Aufrechterhaltung der Gesetze und der
öffentlichen Sicherheit verbürgt und das irische
Volk zur Ruhe und Besonnenheit und zum Ver-
trauen auf die Gerechtigkeit des großen englischen
Volkes auffordert.

WB. Berlin , 9. Mai . In der Nordd. Allg. Ztg. wer- -
den die in der letzten Zeit aus Frankreich und Nord¬
amerika nach dem neutralen Ausland verbreiteten Mel¬
dungen, daß Amerika beabsichtige, seine den „deutschen
Kali - Vorkommen  weit überlegenen Kalischätze",
den Verbündeten zur Verfügung zu stellen, auf ihr«
Richtigkeit untersucht. In Nordamerika sind bisher kei¬
nerlei den deutschen Lagerstätten auch nur entfernt
ebenbürtige Kali -Vorkoinisien bekannt geworden; die
zahlreichen Versuche, unter Ausnutzung der durch da»
Ausbleiben der deutschen Kalisalze hervorgerufenen
fabelhaften Preissteigerung , Kali aus allen möglichen
Stoffen , wie Meerestang und bestimmten Gesteinarten
herauszuziehen , können nur wenige Prozente des ame¬
rikanischen Bedarfs selbst decken, so daß schon jetzt die
Baumwoll- und Weizenernten erheblich unter dem Kali-
mangel leiden. An eine Abgabe an die Verbündeten
ist nicht zu denken. Ueberdies werden die Betriebe unter
dem später wiedereintretenden Wettbewerb der deut¬
schen Kaliausfuhr aller Voraussicht nach, wieder still-
gelegt werden müssen. Die Untersuchung kommt zu dem
Schluß, daß eine Versorgung der Welt mit billigen
Kalisalzen in großen Mengen nur durch Deutschland
erfolgen kann, daß also, so weit bisher bekannt, alle
Versuche, das deutsche Kalimonopol abzuschütteln, kei¬
nerlei Erfolgaussichten bieten.

Denlschland.
Die Getränkesteuern.

WB. Berlin , 8. Mai . Im Allsschuß des Reichs¬
tages zur Vorbereitung der Getränkesteuern sagte
der Staatssekretär Graf Rödern  u . a.: Ein«
Herabsetzung der Weinsteuer von 20 Proz . auf ff)
Proz ., wie das Zentrum , Nattionalliberale und

Fortschrittler beantragen , würde sicher bald eine
Erhöhung auf 20 Proz . folgen. Die gestellten An¬
träge sind für die Finanzverwaltung wenig erfreu¬
lich. Ihr « Annahme würde den Ertrag aus der
Weinsteuer fast auf Null herabsetzen müssen. Dies
wäre angesichts der hoben Besteuerung von Bier
und Branntwein höchst ungerecht.

In der Abstimmung wurden unter Ablehnung
aller übrigen Anträge die Anträge auf eine
Herabsetzung der Wein st euer von 2 0 auf
10 Proz . angenommen.

Unpolitische Zeitläufe.
sfNachdruck untersagt .) Berlin , 9. Mai.

Auf den Fliesen dev Berliner Bürgersteige fin-
idet man in dieser Jahreszeit viel Figuren und
Inschriften . In Kreidestrichen, als ob die Kreide
vom Kriege garnicht beeinflußt würde. Gebilde
aus Rechtecken und Dreiecken, als ob dort auf dem
Pflaster die Flächenlehre studiert werden sollte und
voim und hinten die Worte „Himmel " und
„Hölle ", die wie ernste Gewissensmahnungen
cmSsehen. Darum herum eine Kinderschar, die
mit der Spannung von Rennbahnbesuchern die
Sprünge verfolgt , die der jeweilige Spieler macht,
uni kunstgerecht den Weg in den „Himmel" zu
finden.

Die Kinder spielen Himmel u. Hölle.
Wenn sie größer werden, erkennen sie mehr und
mehr , lueld)’ ein tiefer Ernst hinter dem Spiel
steckt. Zwischen Himmel und Hölle springt und
ringt die ganze Menschheit in einem fort . Die Un¬
gläubigen wie die Gläubigen . Die letzteren haben
die tröstliche Hoffnung auf den Himmel im Jen¬
seits und fühlen sich in der Himmelfahrtswoche
besonders erhoben und gestärkt. Wer diese Hoff¬
nung verloren hat , strebt, um so sehnsüchtiger den
Himmel a u f E r d e n cm, der sich nicht finden und
nicht begründen lassen will . Am wenigsten in der
jetzigen schweren Zeit , die geraden nach einer
Hölle auf Erden aussieht. Ms wenn di<? ganze
Menschheit bei dem Springen über die Kreide-
figuc ihres Schicksals mit beiden Füßen in das
Hollenviertel geraten wäre!

Bei dem Berliner Straßenbildern fehlt eins
von den letzten Dingen : Das Fegefeuer.  Das
vermisse ich gerade jetzt. Denn das Elend, in dem
zur Zeit die Menschheit schmachtet, ist immer noch
.feüne Hölle. Es fehlt ihm der schlimmste Stachel:
Die Ewigkeit und Unheilbarkeit . Wir sorgen und
klagen, es dauert schon.fest vier Jahre , und das sei
sehr lange . Nun , was sind irdische Jahre im Ver-
hättm ?. zur Ewigkeit? Jedes Jahr ist nicht einmal
pin T röpschen aus dem unerschöpflichen Ozean.

Wir dürfen uns über die Dauer nicht beschweren,
so lange wir überhaupt noch ein Ende absehen kön¬
nen. Und das Ende winkt. Wie bei der Ausfahrt
aus einem düstern Bergwerksschachtder Lichtstrahl
vom Ausgange allmählich breiter imd Heller wird.
Die Erlösung kommt langsam, aber sie kommt
sicher, sie rückt immer näher , und darum ist die
sog. Hölle auf Erden , wenn sie auch noch so viele
Leiden- und Lgsten bringt , doch immer nur ein
Fegefeuer , das sich mit Geduld und Gott¬
vertrauen  überstehen läßt.

Wenn nun die Kriegszeit überstanden sein wird,
kommt dann der Himmel auf die Erde ? , Eine
große Erleichterung wird es geben, ein erfrischen¬
des Aufatmen . In dem Bewußtsein, daß das
Schlimmste glücklich überstanden ist, werden, di«
Menschen den Rest der irdischen Mängel und Uebel
mit mehr Gleichmut ertragen . Denn ein schwerer
Rest  wird auch im allergünstigsten Falle noch üb¬
rig bleiben. Wer sich einbildet , es werde nach dem
Kriege das Reich des ewigen Friedens , der allge¬
meinen Wohlfahrt und der reinen Nächstenliebe sich
begründen lassen, den möchte ich in seinem Glücks¬
traum nicht stören, aber mitträumen kann ich nicht,
leider nicht. Der Himmel kommt nicht auf die v:»
pfuschte Erde . Was zu erreichen ist, kann man
eine Milderung des irdischen Fege¬
feuers  nennen.

Weiter nichts? Nun , das ist schon sehr viel.
Wie manchen habe ich schon seufzen hören : „Ach.
wenn wir doch nur die schönen Zeiten vor dem
Kriege wieder hätten !" Und viele fügen hinzu:
„Ich fürchte, wir werden niemals wieder so bequem
und so billig leben können, wie dazumcck." Das
wird wohl stimmen. Mer waren wir denn dazu-
null zufrieden ? Haben wir nicht in der „schönen
Zeit vor dem Kriege" bittere Klagen gehört und
heftige innere Kämpfe erlebt ? Die irdisch: Mensch¬
heit kommt niemals zur wirklichen Ruhr und vol-
len Zufriedercheit.

Wenn sich überhaupt der Himmel auf Erden
fabrizieren ließ, dann hätte ' es doch in l rnger, schö¬
ner Fviebenszeit dm verflossenen Jahrzehnte ge¬

schehen müssen. Aber was hat der Menschenwih
zu stände gebracht? Einen Weltkrieg,  wie er
in dieser Weise und in dieser Verheerung seit der
großen Sintflut noch niemals dagewesew fft. Bos¬
heit und Dummheit wirkten zusammen und be¬
kamen das verhängnisvolle Uebergewicht. Me
Vernunft konnte sich nicht anders mehr helfen, als
daß sie das Schwert zur Abwehr in die Hand nahm.
In Babylon wollte man vor alten Zeiten schon ei-
neu Turm bauen, der bis in den Himmel reichen
sollte; das Ende war di? Sprachverwirrung . Der
neumodische Turmbau dev sog. Kultur , der eben¬
falls di« Ende bis in den Himmel bringen sollte,
endet in der Kriegsverwirrung . Auf die kühnen
Bauversuche fft ein Zeitalter der Zerstörung
gefolgt, — einer grausamen  Zerstörung und
einer raffinierten  Zerstörung , die mit allen
Hilfsmitteln der modernen Technik schonungslos
arbettet . Das alte Dichterwort kommt da in er¬
schrecklicher Weise zu Ehren : „Jst 's auch Wahn¬
sin n, so hat es doch Methode!  Freilich , der
blutgierige und vernichtende Wahnsinn der eng¬
lisch-französischen Kriegstreiber hat nur zu viel
Methode. Die Zerstörung von Leben und Gut
wird jetzt mtt einer Kunstfertigkeit betrieben, die
den Nett» aller Menschenquäler aus den früheren
Jahrhunderten herausfordert . . .

Wer mild urteilen will, kann vielleicht sagen:
Die Menschen sind wie kleine Kinder , die ihre er¬
sten Kräfte am Umwerfen und Zerbrechen üben,
weil sie noch nicht im stand« sind, etwas aufzu-
bauen. Wenn ich bei meinen jüngsten Enkel auf
der Matte hocke, so macht es dem Knirps ein riesi¬
ges Vergnügen , die Säule umzureißen , die ich ans

.den Bauklötzchen geblldet habe. Allmählich versucht
er auch, das eine Klötzchen auf's ändere zu setzen;
aber es will ihm schleckt gelingen, und wenn er
das dritte anbringen möchte, so stößt er die beiden
ersten wieder um. Es mag ja sein, daß die Mensch¬
heit trotz ihrer vielgepriesenen Kultur noch in der
täppischen Kindheit steckt. Jedenfalls steckt sie noch
in den Flegeljahren,  wo man viel Unfug
treibt und nichts Gescheites leistet. In Tausenden

von Jahren ist die Menschheit noch nicht vernünf»
ttg geworden. Wie viel Tausende mag es noch
dauern , bis sie zu einem friedlichen Zusammen¬
leben haltbare Grundlagen schaffen kann?

Unseren Urnern: . . . . enkeln wünsche ich alle-
Gute und wenn sie ein Stück Himmel auf der Erd»
finden sollten, so sei es ihnen herzlich gegönnt.
Aber Du und ich, wir werden es nicht erleben. Was
machen wir demi nun in dem Jammertal?

Kommt der Himmel nicht zu uns herab, so
müssen wir zum Himmel fahren . Bei dieser Him-
melfahtt kann uns freilich die moderne Tcchnül
nicht helfen. Auch die denkbar besten Flugzeug»
oder Ballons kommen nicht hinaus über die Luft¬
hülle, in der die armselige Erdkugel schwimmt.
Aber der G e i st kann sich erheben bis in himmlische
Regionen. Der Geist, der gehoben wird von der
Auftriebkraft des Glaubens und von dem Propeller
der christlichen Hoffnung . Den Weg, den die Seffle
nach dem Tode gehen wird , legen wir im Geist«
schon besuchsweise zurück und empfinden den Vor-
geschmack des Himmels als Trost und Stärkung in
den Mühseligkeiten der irdischen Pilgerreise.

Sursum corda! Empor die  H e r z e «s
Zwischen Himmelfahrt und Pfingsten ist die aller¬
beste Zeit zu einer Erholungsreise  in di«
höheren und bessere» Regionen, z« einem t*
qulckenden Ausflug des Geistes, der ähnlich wirkt,
als wenn der Insasse eini?s Kriegsgefangenenlagers
einen Urlaub in die Heimat bekäme.

Das himmlische Heimatsgefühl ist die beste
Salbe für alle Gebrechen auf der Wanderschaftdurch
die irdische Jämmerlichkeit . Hier haben wir zur
Zeit miserlm Wohnsitz, aber die Heimat ist dort
oben, woher unsere Seele stammt und wo sie ihre»
Ruhesitz wieder finden soll. Wer sein Sinnen und
Trachten auf das himmlische Altersheim richtet,
blöibt frisch und fest in allen Strapazen des kurzen
Erdenwallens . In der Heimat , in der Heimat , da
giebt's ein Wiedersehen und ein Wohlergehen.

Ueber ein Kleines! Nur eine Weile noch
treulich ausharren und dnrchhalten!

— - -
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8 Wahlpflicht in Preußen.
Das preußische Abgeordnetenhaus hat in der

l und 2. Lesung der Wahlrechts Vorlage sich für die
Wnfführung der Wahlpflicht  bei den preuß.
Landtagswahlen ausgesprochen Das Zentrum
stimmte geschlossen für die Wahlpflicht. Sollte
dieser, mit großer Mehrheit angenommene Be-
Muß Gesetzeskraft erhalten , dann würde zu dem
«en-en Wahlrecht in Preußen auch die allge-
« « ine Wahlpflicht  treten.

Der Gedanke ist n i cht n e u u. im Verfassungs-
leben bet europäischen Staaten auch längst schon
eirrgeführt. Die Schweiz, Bulgarien und Belgien
besitzen in ihren Verfassungen seit Jahren und
Jahrzehnten die Wahlpflicht, namentlich Belgien
«ft cmerkannt günstigem Ergebnis . Auch für die
Kahlen zum österreichischenReichsrat besteht sie
— ihre Einführung ist durch 8 4 des Gesetzes vom
tß.  Januar 1907 der Landesgesetzgebung überlas¬
ten — für eine Reihe von Kronländern, für Nieber-
■nft Oberösterreich, Salzburg , Vorarlberg , Mäh-
«n und Schlesien.

Für die Einführung der Wahlpflicht in Preu¬
ßen lassen sich neben ins Feld geführten poliftschen
Erwägungen auch sehr wohlbegründete staatsrecht-
Lche Anschauungen ins Feld führen , die aufs engste
»ft der staatsrechtlich Heißumstrittenen Frage zu-
stunmenhängen, ob das Wahlrecht überhaupt ein
Recht ist. Der gefeierte Staatsrechtslehrer La¬
da n d verneinte die Frage , während der kaum min¬
der gefeierte Verwaltungsrechtler Otto Meyer
ste bejaht. Ihre Lösung ist keineswegs einfacher
Roturi sie ist aber in vorliegendem Falle gegeben
t» der Tatßühe , daß die Souveränität in Preußen
dem Rechte nach bei den Monarchen, dem König
»sn Preußen , sich findet und die organische Staats-
auffassung seit den Tagen des Fürsten von Bis¬
marck in Preußen zur Herrschaft gelangte.

Danach ist das Wählen eine Tätigkeit
für den Staat,  die der dem Staat organisch
Ungegliederte Staatsbürger zum Wöhle des
Staatsganzen zu vollziehen hat . Wohl hat der
ftnzelne das Recht zu wählen, und insofern ist das
Wahlrecht individuelles Recht; der Wahlakt selbst
kst aber die Ausübung einer öffentlichen
Verrichtung.  Dies ist die Auffassung unserer
bedeutendsten Autoritäten : von Jellinek , Blunffch-
8 , Schäffle, von Treitschke u. a. m., Nach ihrer
Vussasfung handelt es sich bei jeder Wahl um den
Vollzug einer Staatstätigkeit , die von den Staats-
bürgern zu vollziehen fft, um eine Organtätigkeit,
die zum Besten und im Interesse des Staates , der
Erledigung seiner Aufgabe und der Erreichung sei-
«er Ziele, zu geschehen hat . Nur dann wird aber
die Volksvertretung den möglich st
vollkommenen Ausdruck des Volks-
willens  d a r st e l l e n , wenn alle Staatsbürger
Wh an deren Bildung beteiligen . Deshalb erscheine
cf zweckmäßig, alle Bürger des Staatesi«r Wahl zu bringen,  und darum sei dieinführung der Wahlpflicht geboten.

Reichstagsverhmldlrmgeu.
^ : CPC . Berlin , 8. Mai.

| , ' (161. Sitzung .)
Die zweite Beratung des

Reichswirtschaftsamt»
Mrd fortgesetzt beim Kapitel .Reichsversiche»
t  ung8a mt".

Abg. Barts «tzpr1 (Bpt .) fordert eine Erhöhung der
Renten.

llnterstaatssekretär v. Caspar äußert Bedenken ge¬
gen eine Heraufsetzung der Renten sowie gegen eine
Gercruftetzung des versicherungspflichtigen Einkommens.

Abg. Wistel (Soz .) erkennt die Bedenken des llnter-
stmrtSsekretärs als nicht gerechtfertigt an.

Beim Auffichtsamt für Privatversicherung verlangt
Abg. Reumann -H»fer (Vpt.) Maßnahmen dagegen,

d«tz VersicherungsgesellschaftenKriegsbeschädigten bei
der Fortführung ihrer Versicherung Schwierigkeiten
»achten , wie es wiederholt geschehen sei.
8̂

9t)

Die Seenmnnsbrant.
Ein deutscher Seeroman von G. Elster.

(Nachdruck verboten.)

In diesem Erker saß, den Kopf auf die Hand
«stützt , ein Mann und starrte ftnsteren.Blickes auf
»en Hafen hinaus . Er konnte gerade noch die
Kasten der „Nymphe" erblicken', die man errichtet
«rd die sich eben mit frischem Takelwerk und Se¬
geln zu bekleiden anftngen . Ein roher Fluch ent¬
fuhr den Lippen d-es Mannies. Er war der frühere
Kapitän Binneweis . Aber tvie hatte er sich verän¬
dert ! Sein Anzug war vernachlässigt, sein Gesicht
bleich und aufgedunsen, man sah es ihm an, daß
er sich dem Trünke ergeben hatte. Haupthaar und
Binft waren ungepflegt und hingen ihm wirr um
das blasse Gesicht. Die Ränder der finster blicken-
den Augen waren gerötet, ferne Hände zitterten,
wenn sie nach dem Glase griffen . „Hör auf mit dem
d^ dammten Geklimper", rief er mit rauher
Stimme einem schwarzäugigen Mädchen zu, das
«eben chm saß und die Finger unermüdlich über
die Saiden einer Guitarre gleften ließ.

Das Mädchen lachte, stand auf und schlenderte
& einem Tisch, au dem mehrere englische Mafio-saßen.

Binneweis achtete nicht darauf , sondern starrte
ßnfteren Blickes nach der „Nymphe" hinüber.

Nach einiger Zeit öffnete sich die Tür und drei
Matrosen in schäbigen Kleidern polterten her-
fcm.

_ „Kommt ihr endlich, chr Schurken !" rief ihnen
«uneweis entgegen.

^ „Geduld, Kapitän ", sagte einer der Matrosen.
»83tr haben soeben alles gehörig ausgekundschaftet
Vknd ich denke wir können jetzt den Streich voll-
VihLn."
' „So « zählt , was ihr wißt ."
^ »Zuerst laßt uns zu trinken geben, Kapitän , die
tSpnnia meint es gar zu gut und unsere Kehlen sind
Wie ausgefiocknet."

si. Binneweis bestellte Wvitn, und dis drei Mafia-

^ Bei dem Titel »Kosten der Bearbeitung von Ent¬
würfen für den Wafferstratzenausbau " bespricht

Abg. Gugelmeier (natl .) das Projekt des Ausbaues
de» Oberrheins.

Abg. Diez (Ztr .) erörtert gleichfalls die große Volk»,
wirtschaftliche Bedeutung der Regulierung des Ober¬
rheins . Allein auf der Strecke Stratzourg —Konstanz
könnten über eine halbe Million Pferdekräste gewon¬
nen werden. Zudem bewahre der Ausbau des Ober-
icheins als Wasserstraße geradezu Lebensinteressen Süd-
deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz.

Staatssekretär Frhr . v. Stein erklärt , daß die Ver¬
handlungen über den Ausbau des Oberrheins sich zwar
dem Abschluß näherten , aber sehr umfangreicher Arbei¬
ten bedürfe. Die Schweiz köirne aus der Rheinschiff¬
fahrtsakte keinerlei Rechte herleiten . Die Verhandlun¬
gen mit ihr würden aber in ffeundnachbckrlicherWeise
geführt werden.

Freitag 2 Uhr : Wohnungsfrage , Marineetat . ÄW
Schluß 6yt Uhr.

LauvtagsverhlnrNlmrge».M
* Berlin , 8. Mai . ’*’*

In der heutigen Sitzung wurde zunächst der Ge¬
setzentwurf betr. Ergänzung des Kommunalab¬
gabengesetzes,  durch welche die Steuerordnung für
Altona geregelt werden soll, in zweiter und dritter Be¬
ratung ohne Erörterung angenommen.

Das Haus setzt dann die zweite Beratung de»
Staatshaushaltsplanes beim Haushalt der Forstver»
w a I t u n g fort. Nach eingehender .Debatte , in der u. «.
Maßnahmen zur Beseitigung der vorhandenen Woh¬
nung s ° und Möbelnot  gefordert werden, wird dn
F o r st e t a t bewilligt und der Antrag der Kommission,
der die Staatsregierung ersucht, diese Maßnahmen zu
ergreifen , angenommen.

Die Gesetzentwürfe über die Niederschlagung von
Untersuchungen  gegen Kriegsteilnehmer
und über die Anrechnung des Kriegsdienste» auf da»
Desoldnngsdienstalter der kathol . Pfarrer  werden
in erster und zweiter Beratung nach kurzer Aussprache
angenommen, ebenso wird der Gesetzentwurf über
Kriegszuschläge  zu den Gebühren der Notare,
Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher zu den GerichiS-
kosten mit dem Antrag Bartscher (Ztr .) angenom¬
men, der beantragt , statt der Zuschläge zu den Gebüh¬
ren , die Tarife im allgemeinen zu erhöhen.

Zu dem Gesetzentwurf über weitere Beihilfen zu den
Kriegswohlfahrtsaufgaben der Gemein¬
den  und Gemeindeverbände wird der Antrag der Kom-
misiion, wonach den Gemeinden 300 Mill . Mark (Regie¬
rungsvorlage 200 Mill .) als weitere Beihilfen gewahrt
werden sollen und ein Antrag des Abg. S chm i l j a n
(Vpt.) angenommen, daß den Komuiunalbeamten Kriegs»
beihilfen und Teuerungszulagen in Anpassung cm die
Grundsätze des Staates gewährt werden. An der De¬
batte nahmen vom Zentrum teil die Abgg. Heß und
I t s che r t. Ebenfalls angenommen wird der Gesetz¬
entwurf betr. Anrechnung des Kriegsdienstes auf das
Besoldungsdienstalter der Lehrer und Lehrerin-
nen  an den öffentlichen Volksschulen in zweiter und
dritter Beratung . Zu dem Haushalt der Domänenver¬
waltung wird ein Antrag A r o n s o h n (Vpt.) angenom-
men, in welchem die Regierung ersucht wird , darauf hin»
zuwirkcn, daß auf den Staatsdomänen die Kartof¬
felanbau fläche  so stark wie möglich vergrößert
werde und der Domänenetat bewilligt.

Nach Erledigung einer Reihe Petitionen wird vertagt
auf Freitag 11 Uhr : Eisenbahnanleihegesetz, kleinere
Vorlagen, Anträge.

Deutschland.
* Nochmals die Abstimmung über da» gleiche

Wahlrecht. Mit 62 Stimmenmehrheit ist am 2.
Mai im preußichm Abgeordnetenhaus« das gleiche
Wahlrecht in ztveiter Lesung abgelehnt worden.
In der Presse sind vielfach falsche Ziffern und
Namen angegeben worden, weshalb «s zweckdien¬
lich erscheint, an Hand des amtlichen Stenogramms
das genaue Abstimmungsergebnis nochmals be¬
kannt zu geben. Bei der Abstimmung über den 8 3
der Wahlrechtsvorlage haben gestimmt für das
gleiche Wahrecht: vom Zentrum 77, gegen das
gleiche Wahlrecht 15; von den Konservafiven 2 da¬
für , 139 dagegen; von den Freikonservativen 4 da¬
für , 47 dagegen; von den Nationalliberalen 37 da-

semi setzten sich zu chm an den kleinen Tisch, der in
dem Erker stand und begannen zu trinken.

„Wollt chr mir mm endlich sagen, was chr
wißt," knurrte Binneweis.

„Nicht sp laut , Kapitän, " flüsterte der Mafiose,
der den Sprecher machte. „Die Engländer da drü¬
ben und der Wirt verstehen etwas Deutsch."

„Der Kuckuck mag sie holen ! Also sprechen wfi
leise."

Der Matrose beugte sich zu Binneweis hinüber.
„In acht Tagen ist die „Nymphe" wieder flott ."
„Dummkopf", rief dieser, „das sch ich selbst!

Sitze ich doch hier stzft vierzehn Tagen und sehe,
wie eine Naae nach der andern aufgezogen u. ein
Segel nach dem andern angeschlagen wird . Haltet
ihr mich denn für blind ?"

„Gewiß nicht, Kapitän , aber jetzt ist da nichts
zu machen. Die Wache paßt scharf auf und jede
Nacht werden überall Wächter aufgestellt , so daß
sich keine Maus ungesehen der „Nymphe" nähern
kann. Kapitän Bahnsen versteht sein Geschäft.

„Weshalb ist der Bursche nicht in der Südsee
versoffen!"

Die Matrosen lachten.
„Ja , Kapitän , da müßt Ihr ihn selbst fragen.

Ter gibt sich nicht so leucht. Aber — hört mich
ruhig an. Vorläufig ist da nichts zu machen. Ka¬
pitän Bahnsen hat schon Verdacht geschöpft. Er
verstärkte die Wachen und er selbst schläft jede
Nacht auf dem Schiff. Aber in acht Tagen ist
Hochzeit." —

Binnüveis krampfte die rechte Hand, welche auf
dem Tische lag, zur Faust zusammen. Sein Ge-
sicht wurde noch bleicher, und er stieß knirschend ei¬
nen Fluch aus.

„Macht euch nichts daraus , Kapitän ", fuhr der
Matrose fort . „Fräulein Ewarsen hätte doch nicht
für euch gepaßt. Und Mädel gibt es hier genug.
Ihr mit eurem Geld findet mehr als ihr brauchen
könnt."

„Hört auf mit eurem Geschwätz und sagt, was
ihr wißt."

„Na, also, in acht Tagen ist Hochzeit in der
Billa des Konsuls. Die Mannschaft dlw „Nymphe"

für , 34 dagegen; von der fortschrittlichen Volkspar¬
tei 39, von den Polen 12, von den Dänen 2 und
den Sozmldemokraten 10 dafür — im ganzen also
183 dafür , 235 dagegen. 6 Monadte waren nzur
Zeff der Abstimmung erledigt , sodatz 437 Abgeord-
nete vorhanden waren. An der Abstimmung haben
422 teilgenominen, es fehlten demnach nur 15 Ab¬
geordnete, vom Zentrum folgende 6 Herren : Hos-
mann -Klotainen , Krapoll , Pauli , Kesternich und
Graf Praschma, der sich bet einem Kommando in
Rumänien befindet. Von den anderen Parteien
waren 3 Abgeordnete durch Krankheit von der Ab¬
stimmung ferngehalten : Freiherr von Zedlitz (Fk.),
Aronsohn (Vp.), von Mllert (k.) . Der Msfim-
mit reg enthalten haben sich vom Zentrum die Abgg.
Blmn , Underberg, Bönisth und Fritzen ; gegen das
gleiche Wahlrecht haben vom Zenfium gestimmt:
die Abgg. Dr . Brockmann, Graf Droste-Vischering,
Ecke-Tschammendorf, Fleuster , von dem Hagen,
Graf Henckel von Donnersmarck, Freiherr von
Los, Lorenz, Reinhard , Freiherr von Reitzenstein,
Graf Spee , Graf Sfiachwitz-Bertelsdorf , Graf
Strachwitz-Parchwitz, Freiherr von Wolff-Metter-
ir ĉh und Graf Ziethen.

* Zur Frage der Auflösung des preußischen
Landtags . Entgegen! Andeutungen m einzelnen
Blättern erfahren wfi aus parlamentarischen Krei¬
sen, daß die Regierung an ihrer Absicht, für den
Fall der Ablehnung des gleichen Wahlrechts den
Landtag a u f z u l ö s« n, bis zur Sfimde unbedingt
sestzuhalten entschloffeir ist. Eine entsprechende,
unzweideufige Erklärung , der Regierung dürfte,
wie wir hörm , nicht lange mehr auf sich warten
lassen. Soweit sich die Lage heute übersehen läßt,
bieten die im Gange befindlichen Verständigungs¬
verhandlungen nur ffehr geringe Aussicht auf Er¬
folg, sodaß mit der Möglichkeit der Wlehnung des
gleichen Wahlrechts auch in der am Montag begin¬
nenden dritten Lesung gerechnet werden muß . Die
preußische Regierung wird jedoch für diesen Fall
noch nicht zur Auflösung schreiten; sie ist vielmrhr,
ttJ®e wir zuverlässig erfahren, entschlossen, bevor sie
den letzten Schrlttt tut , abzuwarten , wie sich das
Schicksal der Vorlage imHerrenhaus  gestaltet.
Schefiert auch hier das gteiche Wahlrecht, dann wird
die Regierung , wie uns in parlamentarischen Krei-
sen versichert ivird, den Landtag auflösen. In par-
lamentarischen Kreisen, in denen man die Msicht
der Regierung , vor dem enffcheiildenden Schritte die
Haltung des Herrenhauses kennen zu lernen , durch-
aus billigt , ist man aber zu den Annahme geneigt,
daß es nicht zum äußersten kommen wird , daß das
Herrenhaus vielmehr sich bereit finden lassen wird,
das gleiche Wahlrecht mit den für erforderlich ge¬
haltenen Sicherungen anzunehmen . Für diesen
Fall glaubt man, daß dann auch die Mehrheit des
Abgeordnetenhauses zu Entgegenkommen bereit
seist wird. Jedenfalls ist mit einer baldigen Auf-
lösung des Landtags , zur Zeit wenigstens , keines¬
falls zu rechnen. Es liegt vielmehr durchaus im
Bereich der Möglichkeit, daß sich die Erledigung
der Wahlrechtsvorlage im Herrenhaus bi» zum
Herbst hmauszögert.

Ei» e»fl . Spionagekousul.
An den Fall einer Fälschung  schwedischer

Staatspapiere durch den en g li s cht  n General-
konsul  in Gotenburg , L. R Grant,  zu dem
Zwecke, mittels eines falschen Passes «inen in eng-
lifchem Solde stehenden Spion nach Deutschland zu
schmuggeln, knüpft „Vidi" vom 17. April mit fol-
gender Schilderung des Vorganges an : „Da sitzt
" - - . ' "T

ist auch zu Gast geladen, nur eine kleine Wache
bleibt zurück, die wohl an diesem Abend auch das
Trinken nicht sparen wird. Da können wir uns
unbemerkt an die „Nymphe" heranmachen.

„Mir ttrt sie doch leid", sagte ein anderer der
drei Matrosen . So «in schönes, stattliches Schiff,
und ganz neu aufgetakelt."

„Und meine blanken Taler ? Die sind doch auch
etwas wert !" lachte Birmeweis höhnisch.

„Ja , ja, " murmelte der Matrose , „hundert
Taler verdient man nicht so leicht."

„Na, also, dann quasseft kernen Unsinn ", fuhr
ihn Binneivers an. „In der Hochzeitsnacht macht
euch daran ; wir wollen dem jungen Paar ein hüb¬
sches Freudenfeuer anzüuüen."

Er lachte höhnisch auf. Dann warf er «ine
Handvoll Geldstücke auf den Tisch und sagte: „Da
habt ihr Geld, — fiinkt einen guten Tropfen auf
den glücklichen Erfolg unseres Werkes ! Und nun
geht, — ich will allein sein."

Di« Matrosen stürzten sich über das Geld. Dann
eilten sie zum Schenktisch, um den sich mittlerweile
noch mehr Gäste versammelt hatten . Bald ent¬
wickelte sich ein wildes Gelage. Binneweis nahm
vorerst nicht daran teil . Sein düsterer Blick blich
wie gebannt an den stolzen Masten und Raaen der
„Nymphe" haften, die sich klar und deutlich gegen
den hellen Himmel abhoben.

Seit er auf Antrag des deutschen Konsuls aus
dem Dienste der Firma Mainberg und Söhn « ent¬
lassen war und man ihm bedeutet hatte , er würde
gut tun , Valparaiso für immer zu verlassen, wenn
er nicht mit den Behörden in Konflikt geraten
wolle, hielt er sich in dem kleinen Gasthaus „Zur
Erholung " verborgen. Er schlich nur abends oder
des nachts in die Stadt , scheu wie ein Verbrecher
suchte er nur die einsamsten Wistkel auf . Die drei
entlaufenen Matrosen waren seine tägliche Gesell-
schaft.

Anfangs hatte Binneweis die Absicht gehabt,
mit dem nächsten Dampfer nach San Franziska zu
fahren . Dann aber war er ganz in die Schlingen
einer dunkeläugigen Kreolin geraten . So blieb er
denn und versank immer tiefer in das wüste Trei-

ein englischer Vizekonsul in Gotenburg mit einer
großen Sammlung von schwedischen, von schwedi¬
schen Behörden ausgeferttgten Pässen in seinem
Besitz. Diese Pässe verwendet er ganz nach Belie-
ben! Er ändert und radiert , er wechselt Photo¬
graphien aus und füllt Stempel auf ! Er v e r-
fälscht  also , um den richtigen Ausdruck zu ge¬
brauchen schwedische öffentliche Urkunde« und macht
sich damit eines besonders schweren Verbrechens
gegen schwedische Strafgesetze schuldiĝ Ob er in
seiner Eigenschaft als anerkannter ausländischer
Dizekonsul vor Verfolgung und Strafe nach schwe¬
dischem Gesetz geschützt ist, ist mir nicht bekannt.
Aber ich meine, daß es jedenfalls sonderbar >väre,
wenn die scksivedrsche Regierung stillsäjeigend die¬
sen unerhört zynisäM und verbrecherische Ueber-
griff gegen Schwedens Interessen dulden würde !"
Im übrigen gibt es augenscheinlich noch andere
Möglichkeiten für Mister Grant , um sich durch
Spionage Auskünfte zu verschaffen. Gelegmtlich
einer Besprechung des obigen Falles erzählt im
Anschluß an die „Vidi"-Enthüllung „Göteborgs
Aftonbladet" vom 17. April : „Wir wissen auch noch
von einem Fall , wo Grant versuchte, einen Schwe¬
den anzuwerbeu, der zum Zwecke der Spionage
nach Deutschland herübcrfahrm sollte. Er gab ihm
200 Kronen und wollte ihm dann ein mit unsicht¬
barer Tinte geschriebenes Spionageformular in —
einer Bibel aushändigen."

Vor keinem Mittel scheut der englische Spionage¬
dienst zurück, um seine Ziele zu erreichen. Die
schwedische Regierung wird sich mit dem „tüchtigen"
englischen Generalkonsul in Gotenburg und seinen
Praktiken Wohl noch auseinandersetzen müssen.

Batu  m.
Die Einnahme von Batum durch die Türken ist

ein Vorgang von großem wirtschaftspolitischemIn-
teresse. Batum ist der wichtigste Hafen im östlichen
Schwarzen Meer, die eigentliche Lunge des Wirt¬
schaftslebens im ganzen Petroleumbezirk von Baku
und Grosny. Die wichtigste Ausfuhr des Hafens
fetzte sich im letzten Jahr vor dem Krieg 1913 fol¬
gendermaßen zusammen:

Petroleum - u. Petroleumerzeugnisse 624 022 To.
Manganerz 429 000 To.
Korn und Mehl 28 047 To.
Süßholz 24 291 To.
Wolle 4 492 To . '
Kokons und Rohseide 1236 To.
Neben den bisherigen russischen Interessen sind

die englischen in Batum besonders tzroß, nicht nur
diejenigen der englischen Reedereien, sondern auch
der englischen Petroleum -Gesellschasten, die beson¬
ders im Bezirk von Grosny bedeutende Kapitalüm
investiert haben. Die wichtigsten unter ihnen sind
die Bibi Eibat , die Shell - und Spies -Gssellschaft.
In der Einfuhr Batums spielten Maschinen und
Zinkblech die wichtigste Rolle. Die englische Schiff- !
fahrt übertraf in Batum die aller anderen Natio¬
nen , selbst die russische. In England ist man daher
über die im Frieden von B r e st -L i t o w s k a u §-
bedungene Rückgabe von Batum  an die
Türken fast mehr als in Rußland entrüstet . Der
„Economist" schrieb am 9. März bezeichnender-
weise: „Ein dauernder Wechsel i>n Batum würde
für englische Interessen unheilvoll sein." Man
versteht diese Besorgnis um so mehr, trenn man
beachtet, daß dis auf dem Berliner Kongreß von
1878 erzwungene Abtretung Batums an Rußland
den Briten Veranlaffung gab, sich von der Türkei j
Cyper« als Unterpfand abtretcn zu lassen, und '
-war bis Batum der Türkei zurückgegeben sei! Da
außerdem England sich damals verpflichtete, als
Gegenleistung für die Abtrftung Cyperns der
Türkei militärischen Beistand in einem ettvaigen
kommenden Krieg gegen Rußland zu leisten, so be-
greift man vollauf, daß die Rückgabe von Batum
an die Türkei in England sehr unangenehme Em- ^
psindunge» weckt und mit sehr gemischten Gefühlen
ausgenommen werden muß. 1

ben des verrufenen Gasthauses, das verschiedenen
zweffelhaften Elementen Unterschlupf gewährte.

Auch die „Nymphe", sein altes , geliebtes Schiff , !
hielt ihn gleichsam mit magischer Gewalt fest. Er
sah sie als Wrack im Hafen liegen und empfand
eine dämonische Freude, daß das einst so schmucke
Schiff zu einem elenden Wrack geworden war.
Dann aber beobachtete«r, daß die „Nymphe" zu
neuem Leben erstand, daß sie Tag für Tag sich wie-
der neu bekleidete mft Masten und Raaen , Segeln
und Takelwerk und so stattlich und schön aussah,
wiie in ihrer besten Zeit.

(Fofisetzung folgt.)

Vermischtes.
Der 77. KreiSturntag des S. Kreise», Mittelrhein,

her »rutschen Turncrschaft
ßmd dieser Tage in Mainz statt. Nach dem Bericht de»
KreiSvertreters zählt der Kreis, der Var dem Kriege
rund 142 000 Turner besaß, noch 781 Vereine mit rund
142 000 Mitgliedern , von denen fteilich der größte Teil!
im Felde bezw. beim Heere steht. Vertreten waren bei '
der Tagung trotz der ungünstigen Berkehrsverhältniffe
recht viele Vereine durch 234 Abgeordnete. In Krieg»-
anleihe hat der Kreis 14 500 Mark festgelegt. Der Bor - :
sitzende stellte fest: Politik tteiben wir keine, aber e»
ist keine Politik wenn wir sagen, die Freunde und Brü-
der, die draußen ihr Blut vergossen haben, sollen nicht
umsonst gestorben sein für ein deuffches Volk auf deut-
scher Erde. Der Kreis hatte 0846,94 Mark Einnahmen,
9499,06 Mack Ausgaben und einen Kassebestand von
347,88 Mark. Ein Antrag Neuwahlen vorzunehmea
wurde abgelehnt und der Ausschuß bis zum nächsten
Turntag bestätigt. Bei den hierauf erfolgenden Er¬
satzwahlen wurden gewühlt: Zum 1. Kreisturnwart für
den verstorbenen Bolze der bisherige 2. KreiSturnwart
Rechnungsrat Münch - Hachenburg, Sum L Kreisturn-
warr der 1. Gauturnwart des 5. Gaues Rheinhessen Gg.
Frey-  Mainz , zum Geschäftsführer des Kreises für den
vom Amt zurückgetretenen Kaufmann H. Roth-Frank-
furt a. M. der Kaufmann Röbig-Rödelheim, _ zur»
Schriftleiter der Turn -Zeitung für den 3. Kreis für den
verstorbenen Prof . Wamser-Buhbach- der Schriftsteller
Josef Adolk Schmidt-Bingen a. Rh.



Gerichtliches.
| - ) !( Limburg, 9. Mai . Die gewerblose Anna F . von L.
soll sich am 21. Februar ds. Js . in anstößiger Weise mit
einem Landsturmmann hier in Limburg Herumgetrieben
haben. Gegen den ihr zugestellten Strafbefehl erhob sie
Einspruch. Das Gericht erkannte aber auf die festge¬
setzte Haftstrafe von einer Woche und legt ihr die Kosten
auf. — Dem Kaufmann Ludwig Sch. von L. war ein
Strafbefehl in Höhe von 100 Mark Geldstrafe zugestellt
worden, weil er zwei Waggons Mineralien und Ge¬
steinen nicht an der vorgeschriebenen Stelle angezeigt u.
derselben abgeliert hat. Auf seinen Ein¬
spruch gegen den Strafbefehl ermäßigte das Gericht die
Geldstrafe auf 80 Mark und legt ihm die Kosten des
Verfahrens auf.

: !: Neuwied, 9. Mat . Die kürzlich wegen eines
dreisten Diebstahls auf der Lützelauermühle bei Heim¬
born im Oberwesterwaldkreise hier abgeurteilten Fa-
brikarbeiter Artur A. und Handlungsgehilfe Alfred B.
aus OhligS standen vorgestern unter der Anklage, in der

Nacht zum 27. Januar 1918 derselben Mühle wieder
einen Besuch abgestattet zu haben und mittels Einbruchs
75—80 Pfund Schrot, 4 Brote , etwas Butter , Fleisch
und Zigaretten entwendet zu haben, vor der hiesigen
Strafkammer . In derselben Nacht wurde dem Land¬
wirt Sch. in Heimborn ein Schwein im Stall totge¬
schlagen. Da die Täter gestört wurden , konnten sie da»
Schwein nicht mitnehmen . Die Anklage nimmt an, daß
die Angeklagten auch diesen versuchten Diebstahl began¬
gen haben. Die die Straftaten entschieden bestreitenden
Angeklagten wurden mangels Beweises freigesprochcn.

Die Klage der Frankfurter Zeitung gegen Chamberlai «.
Der Baireuther Schriftsteller H. St . Cham-

b e r l a i n hatte in einem Artikel ln der Deutschen 'Zei¬
tung davon gesprochen, daß behauptet werde, die Frank¬
furter Zeitung sei in Feindesbesitz.  Es wurde
Bezug genommen auf eine Aeußerung Bis¬
marck  s, der erzählt habe, daß er wiederholt beobachtet
habe, daß England, sobald eS etwas gegen die Interessen

Deutschlands im Schilde führr/stch der Frankfurter Zei¬
tung bediene. Infolge dieser Bemerkung hatten der ge¬
samte Aufsichtsrat und sämtliche Redakteure de» Blatte»
gegen Chamberlatn Klage wegen Beleidigung und Ver¬
breitung von unwahren Tatsachen wider bessere» Wiflen
in der Absicht, die Beteiligten der Frankfurter Zeitung
verächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung
herabzufetzen, erhoben. Da » Amtsgericht hatte in einem
Beschluß die Klage abgewiesen. Gegen diese Abweisung
haben die Kläger beim Landgericht Frankfurt a. M. Be¬
schwerde erhoben. Da » Landgericht Frankfurt a. M.
hat nunmehr den amtSgerichtlichen Beschluß aufge¬
hoben  und , wie die Tägliche Rundschau meldet, da»
Hauptverfahren gegen Chamberlatn  er»

Vermischtes.
Zwei Beamte den einem Schleichhändlererschaffen.
Wipperfürth , 5. Mai . Am Donnerstag wurde unweit

von hier der Polizei -Sergeant Lauck von einem Soldaten

| erschossen. Wett Mser zur Verhaftung
> schreiten sollte, der eine Unmenge Sachen : Fett , Fleisch,

Schuhe usw. bet sich führte. Der Mörder wurde in
Wermelskirchen verhaftet. AIS dort ein Polizist die
Zelle de» Verhafteten betrat , wurde auch er von diesem
erschossen, worauf sich alsdann , wie da» „Wipperfürther
Volksblatt" meldet, der Mörder selbst durch vier Schüssee n t l t i b 11.

Di« sterbende Keifer,lecke.
In Köln blicken in diesen Tagen alle Vorüber--

gehenden zu den Domtürmen empor, wenn „klanglose»
Wimmern " au» der Höhe zu ihnen nrederdringt . Dort
wird nämlich die 540 Zentner schwere Kaiserglocke mit
Stahlbohrern bearbeitet und ihr Metall in Stücken von
etwa neun Zentnern mühsam nach unten geschafft.
Fachleute berechnen, daß die Kosten de» Abbruch» der
gewaltigen Glocke etwa 50 000 Mark betragen und daß
die Arbeiter noch etwa bi» zum Schluß de» Jahres da¬
mit zu tun haben werden.
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Die Zeitverhältniffe , insbesondere die Rohstoff¬

versorgung des Handwerks , erfordern dringend den
Zusammenschluß der Handwerker. Zur Besprechung
dieser Frage und Stellung der erforderlichen An-
träge werden:

a) 1»ie Schuhmacher,
b) die Schneider,
c) die Schreiner u. Glaser,
d) die Wagner

des Unterwefterwaldkrerfes
auf Montag , den 13. Mai,

nachm. 3 Uhr
e)  die Bäcker,
f ) die Metzger,
g) die Spengler,u . Installateure

für Gas , Wasser u. Elektrizität,
b) die Anstreicher, Maler u. Lackierer

des Unterwesterwaldkreises
auf Dienstag , den 14. Mai,

nachm. 3 Uhr
in den „Westerwälder Hof ", Inh . Görg 8er,

Siershahn
eingeladen . (4179

Die Organisation soll den ganzen Kreis umfasse».

Die Handwerkskammer.

Die Zeitverhältnisse , insbesondere die Rohstoff.
Versorgung des Handwerks , erfordern dringend den
Zusammenschluß der Handwerker. Zur Besprechung
dieser Frage und Stellung der erforderlichen An¬
träge werden:

a) die Schuhmacher,
b) die Anstreicher, Maler und Lackierer,
o) die Wagner,
d) die Schmiede und Schlosser

des Kreises Westerburg
auf Mittwoch den 15. Mai,

nachm. 3 Uhr,
e) die Schreiner uud Glaser,
f ) die Bäcker,
g) die Metzger,

h) die Spengler und Installateure für G'<l»,
Wasser und Elektrizität
des Kreises Westerburg

auf Donnerstag den 16. Mai,
nachm. 3 Uhr,

in das Gasthaus „Zum Löwen"  in
Westerburg

* « »geladen.
Die Organisation soll de« ganzen Kreis Wester-

bürg umfasse«.
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«laesser'sche Buehhandinng, Limburg.
; 8 43

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher TeÄmchme bei

dem Hinscheiden meines einzig geliebten Krudes
und Enkelkindes

Erika Fehmann . .
sagen wir unseren innigsten Dank.

Erich Lehmann , z. Zt . in russ. Ge fan gen schast.
Frau Helene Lehmann geb. Hafner.
Frau Josefine Hafner und Kinder.

Limburg , den 10. Mai 1918 . (4087
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E ^mpfelile
za vorjährigen Preisen , solange

mein L.ager -Vorratr reicht:

Einhoehg!HserReMu.sod.Sifsteme
Original-üBK-floparaie

unter Garantie für das Schließen der Gläser

SM Gaailriaie
fast sämtliche Systeme.

Eiaaiacngiäeep zu Zünden
in allen Größen, sowie

sin« Tlpio aad SM
Kalles-aad Eß-Sereices eie..

neu eingetroffen.

J.a.Genau! Liierea.L
am Bisehofsplatz . 4059

Aeltestes Porzellan- und Glasgeschäft am Platze.

□^ □□□anaanaaoanaDDDaaiaoDDnaaoDaaaaaao

Robert Bender,
Fotograf,

Hospitalstraße 10,
liefert Ihnen feinste

VerLsioüerangen
nach jedem Bilde.

340

zahnpraieis« Hadamar
Bin von jetzt an wieder jeden Tag,

auch Montags
persönlich zu sprechen 3073

Dentist K. Kneupper.
z°hnzT‘h°r Scüanendsie aeiianaiung.

Schmerzlose«
Plombieren

Spez. Küustl .Zähne m. u. ohne Gaumenplatte
in Gold und Kautschuk (nur beste Frledenswars.)

Sprechstunden: Werktags von 9—12 und 2—6 Uhr
Soun- und Feiertags von 9—2 Uhr.

Stenographie Unterricht
(System Gabelsberger)

Beginn eines neu. Anfängerkursus am 16 . Rai >. 34.
Anmeldungen bis zum 10 . Rat >4. As.

Maschinenschreib -Unterricht jederzeit. 40A

Schreibstube Weyei?
Untere Schiede 8.

Gebrauchte Siederohre,
I - Träger , U-Eisen,

ttrger Besagg- und GehetbOciiein allen Stärken, Längen und Breiten, stets großes Lager
P vorhanden. 3630

Emil Baer , EisengroßhaBdiimg
Olnviahnataln . T»laphon 23 und 178

jooccccor nnrrnciooocoooaooc %l
Am Donnerstag , den 16. Mai
■—  8Va Uhr abends -— —— -

im Saale der „Alten Post“

Vortrag
des rheinischen Dichters
ISax ilewer

4172 über das Thema:

I

Eintrittskarten im Vorverkauf
in der Heinr.

Aug. Herz ’schen Buchhandlung und
am Vortragsabend an der Kasse
Numerierte Sitze Mark 1.50.
Nichtnumerlerte Plätze „ 0.75.

jeao sooccffioo;g)scooooacpoa:
Aula des Gymnasiums, Samstag, den 11. Mai 1918,

abends8 Uhr:

Heute Konzert
Hermann Gnra

Karten nura. Platz M. 3.—, nicht"num. Platz M. 2,— in
_ der Buchhandlung Hei-r. Aug. Herz._ 412

&

In unserem Genvssenschaftsregistier ist unter
Nr . 1 — Vorschußverein zu Limburg E. G . m. b.
H. — folendes eingetragen worden:

An Stelle des aus dem Vorstände aiusgeschsidsn-
den Gustav Christmaun in Limburg ist Jakob Laux
in Limburg zum Vorstandsmitgiied gewäUt.

Limburg a. Lahn , den 2. Mai 1918. (4194
Königliches Amtsgericht.

— mit und ohne Farbe —

LPiDSßl
"*<fämtii*. Farbwaren

empfiehlt das Farbengeschäft 3504

d . Ar net Aachf .,
(Inh . Max Büdel .)

Salzgafse 8 . Telefon 211.

Fotografieren Sie?

Dann

verlangen
Sie meine
Liste N.

Apparate und Bedarfsartikel in
reichster Auswahl sofort lieferbar.

Foto-Arbeiten : (Entwickeln , Drucken, Post¬
karte», Vergrößerungen, Diapositive.)

Hunderte von Anerkennungen aus Feld
und Heimat. Kleine Preisliste kostenfrei.

Hauptliste 50 Pf, 424

Fo ’toversand - kfnffli « Irl Frankfurt a.M.
—  haus = 11 Gll 11 Ulli — Steinweg & =

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Fniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1

Wilh . Lchnard senior , Kornmarkt

Von Sonntag mittag ab ei» fchö.ner
_ Transport 4164
Ferkel

für Hermann Jsenberg in meinem Stalle zu verkaufen
Jof ?ai?n Srcfh II?., Heusfntff.

KINO!
Neumarkt 10.

Samstag, den 11. Mai,
Vorstellungv. 7 Uhr an,
Sonntag, den 12. Mai,

von 3, 5, 7, 9 Uhr
Montag, den 13. Mai,

von 7 Uhr an:

Detektiv- Drama
in 5 Akten.

BMrani
| Klavier- und Violin-

begleitung. 448

Jugenül unt 17 Jahrei j
ist der Eintritt verbotei

Knochenmühlen
zur Futterg winnung
v. M . 41 an, Gerätes
tragb. Ställe f. Ge¬
flügel, Ziegen und

Schweine. Preisliste frei. 44
Geflügelhof i. Mergentheim 78

Mein marineblauer

Schulanzug
fJacke und Hose mit Leibchens
auS Zellstoffgewebe ist halt¬
bar, waschbar und bezugS»
scheinfrei. 4160
Größe f. 7-8, 9-10, 10- 14 jr.

M . 19.50, 21,—, 22 .50 fr.
Fabriklager Weinheime » ,

Düsseldorf, Schäferstr. 16.
Ganze Größe u. Rückenbreite

angeben.

Postkarten,
KoM-Anhänger,
Brief-Umschläge

mit Aufdruck , so lange Ms
Vorräte reichen, liefert die
Limburger Yereinsdrnckerel.

Bettstelle
(zweischläfrig)

Matratze
(dreiteilig)

zu verkaufen.
Näh. Exp. d. Bl . . 418»

für Maler und Anstreicher
mod. Zeichnungen empfiehlt
da§ Farbengeschäft 447

J . Arnet Nachf,,
sJnh . Max Biidel],

Salzgasse 8, Telefon 211.
6 Zentner

Dickwurz
abzugeben. 4187

Brückenvorstadt 15.
Ebendaselbst ein schönes

Zimmer zu vermieten.

KI.WWW
in guter Lage zu vermiete« .

Off, unt. 4171 an die Exp

Eine Glucke
mit 10 Kücken steht zu ver¬
kaufen. 4173

Viktor Snky , Stockum
Post Erbach sWesterwalds.

Erstklassiger
Fahrhund

zu verkaufen. 4148
Metzger Meuser,

Obertiefenbach b. Limburg.
Ein Paket  enthaltend

grnneS Jackenkleid,  im
Zug von Niederzeuzheim bis
Limburg abhanden gekommen

Gegen Belohnung abzugeb«
1135 Fund-Büro, Limburgs



Bekanntmachung
t mi» 6ii

Der am 7. Mai 1918 Unterzeichnete deutsch-rumänische
Säebenj &et'trag enthält u. a. folgende Bestimmungen:

Artikel 15 des vechtspolifischen Zusatzvertrages:
Jeder vertragschließendeTeil wird sofort nach der Rati¬

fikation des Friedensvertrages die Bezahlung seiner Der-
bindlichkeiten, insbesondere den öffentlichen Schuldendienst,
gegenüber den Angehörigen des anderen Teiles wieder anf-
«hmen ; die vor der Ratifikation fällig gewordenen Ver¬
bindlichkeiten werden binnen drei Monaten nach der Rati¬
fikation bezahlt werden.

Diese Bsstimmu>ngen finden keine Anwendung auf
sskche gegenüber einem Teil bestehenden Forderungen , die
erst nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages auf
Angehörige des anderen Teiles übergegvngen sind.

Mit Rücksicht auf diese Bestimmungen des Friedens-
Vertrages ist es erforderlich, alsbald festzuslellen, welche
Mücke von rumänischen Staatsanleihen sowie welche be-
reits fällig gewordenen Zinsscheine und Stücke von sol¬
chen Papieren sich in deutschen Eigentum befinden. Zu
diesem Zweck ergehen folgende Aufforderungen : , _

A. betreffend die Einreichung der Stücke von rumänische»
Staatsanleihen.

Die deutschen Eigentümer von rumänisctsenStaatsan¬
leihen werden hierdurch aufgefordert , ihre Stücke bis zum
17. Mai 1918 bei einer Reichsbankanstalt,  und
Ovar tunlichst bei derjenigen, bei der sie auf Grund der Be-
Lanntmachung über die Anmeldung von Wertpapieren vom
23. August 1916 (R. G. Bl . S . 952) cmgemeldet worden
such (in Berlin bei der Reichs Hauptbank , K o n -
t » r für Wertpapiere,  Hausvogteiplatz 14, werktäg-
8ch von 9—3 Uhr), einzureichen. Die Reichsbank wird ein
amtliches Verzeichnis der Stücke anferfigen ; es bleibt vor-
bchülten, sie mit einem Stempel zu versehen.

Zugelasien werden solche Stücke deuffcher Eigentümer,
1. deren Anmeldung bei der Reichsbank auf Grund der

Bekanntnmchung vom 23. August 1916 erfolgt ist;
2. die auf Grund dieser Bekanntmachung cmzumelden ge¬

wesen wären, deren Anmeldung aber aus nachweislich
entschuldbaren Gründen unterlassen worden ist;

8. die nachweislich spätestens am7. Mai 1918 erworben
Worden sind.

‘ Die Wertpapiere sind mit sämtlichen nach dem 7. Mai
1918 fälligen Zinsscheinen und mit den Talons unter Bei¬
fügung genauer , für jede Wertpapiergattung besonders auf-
Mtellender und in der Nummernfolge geordneter Rum-
mernverzeichnisse einzureichen.

Die Stücke verbleiben bis zur Aufnahme in das amt¬
liche Verzeichnis und gegebenenfalls bis zur Abstempelung
bei der Reichsbankanstalt. Die Stücke werden nur gegen
Rückgabe der bei der Einreichung ausgestellten Quittung
tmeder ausgehändigt.

Bei Einreichutlg der Papiere und der Nummernder-
zeichnisse haben die Einreicher schriftlich zu erklären , ob und
wo die Papiere auf Grund der Bekanntmachung vom 23.
August 1916 ängemeldet worden sind. Auch kann die Bei¬
bringung der schriftlichen eidesstattlichen Versicherung ver¬
bau gt werden, daß inzwischen ein Eigentumswechsel nicht
stattgefunden hat.

Die Eigentümer von Wertpapieren , die sich bei Banken
'and Bankiers im offenen Depot befinden, werden sich wegen
>er Einreichung zweckmäßig mit ihrer Depotstelle in Ben
oindung setzen.

Die R-eichsba-irkanstalten sind ermächtigt, Wertpapiere
auch rra-ch Ablauf der Einreichungsfrist entgegenzunehmen,
wenn glaubhaft gemacht wird, daß die Einreichung aus tris-
ägen Gründen nicht innerhalb der Frist erfolgen konnte.
B. betreffend die Niederlegung bereits fällig gewordener

Zinsscheine und Stücke der unter A. bezcichncten
Wertpapiere.

Die deutschen Eigentümer von Zinsscheinen und Stü5
ken von rumänischen Staatsanleihen , dievor dem 7.
Rai 1918 fällig geworden sind,  werden wufge-
fordevt, sie bis zum 17. Mai 1918 bei einer der deut¬
schen Zahlstellen für rumänische Zins-
scheine  einzureichen , und zwar, falls besfimmte deutsche
Zahlstellen auf den Zinsscheinen oder Stücken angegeben
find, bei einer von diesen.

Bei oder möglichst umgehend nach der Einreichung ist
die schriftliche Erklärung beizubringen, daß sich die Zins-
scheine oder Stücke schon vor dem 7. Mai 1918 in deut¬
schem Eigentum befunden haben. Die Glaubwürdigkeit die¬
ser Erklärung ist von den Zahlstellen zu prüfen ; auch kann
die Beifügung einer schriftlichen eidesstattlichen Versiche¬
rung verlangt werden.

Ueber die eingereichten Zinsschcine und Stücke sind
der Zahlstelle nach Anleihegattungen und Fälligkeiten ge¬
ordnete Verzeichnisse einzureichen. Aus den Verzeichnissen
muß die Anzahl und der Betrag der Abschnitte gleicher
Hohe und Fälligkeit und die Gesamtanzahl und , der Ge¬
samtbetrag ersichtlich sein. Die Nummern der fällig ge
wordenen Stücke sind anzugeben : die Angabe der Nmnmern
der Zinsscheine ist nicht erforderlich.

Die Zinsscheine und Stücke gelten im Sinne dieser
Bekanntmachung als deutsches Eigentum , solange sie bei
den Zahlstellen hinterlegt bleiben. Letztere sind nicht ver¬
pflichtet, die von den einzelnen Hinterlegern bei ihnen ein
gereichten Zinsscheine und Stücke getrennt zu verwahren,
sie dürfen bei Rückgabe von Zinsscheinen und Stücken solche
in beliebigen Nummern derselben Anleiheg-aftung an die
Einreicher zurückliesern.

Die Eigentümer' solcher Zinsscheine und Stücke, die
sich bei Banken und Bankiers im offenen Depot befinden,
ivsrden sich wegen der Einreichung zweckmäßig mit ihrer
Depotstelle in Verbindung setzen.

Die Zahlstellen können Zinsscheine und Stücke auch
nach Ablauf der Einreichungsfrist entgegennehmen, wenn
glaubhaft geinacht wirb , daß die Einreichung aus triftigen
Gründen nicht innerhalb der Frist erfolgen konnte, doch
haben sie sich dazu der Genehmigung der Reichsbank zu
versichern. Die Einreichung von durch die Post an die
Zahlstellen gesandten Zinsscheinen und Stücken wird als
rechtzeitig bewirkt angesehen werden, wenn die Sendungen
nachweislich innerhalb der Frist in Deuffchland zur Post
gegeben sind. w

Berlin , den 8. Mai 1918.
Der Reichskanzler.

I . D.: Freiherr von Stein.
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J . ßrneft Hachfolges *,
Inhaber Max Büvel , 3503

Salzgafle 8. Telefon 211.
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Der am 7. Mai 1918 Unterzeichnete deutsch-rumänische
Zriedensvertrag enthält u. a. folgende Bestimmungen:

Artikel 6 des rechtspolifischenZusatzvertrages:
„Rumänien wird Deutschen alle Schäden ersetzen, die

ihnen auf seinem Gebiete durch militärische Maßnahmen
einer der kriegführenden Mächte entstanden sind.

Die Bestimmung des Abs. 1 findet auch Amoendung
auf Schäden, die Deutsche als Teilhaber , insbesondere auch
als Aktionäre der aus rumänischem Gebiete befindlichen' Un-
lernehmungen erlitten haben. Sic findet keine Anwen-
imng aus die Schäden, die Deutschen als Angehörigen der
deutschen Streitmacht durch Kampfhandlungen zugefügt
worden sind."

Mit Rücksicht auf diese Bestimmwrgen des Friedens-
Vertrages erscheint es zweckmäßig, alsbald festzustellen,
welche Aktien von aus rumänischem Gebiete befindlichen
Unternehmungen — sei es , daß die Gesellschaft; dort ihren
Sitz hat oder dort eine Unternehmung unterhalt — sich im
wutschen Eigentum befinden. Zu diesem Zweck wird den

ireutschen Aktionären solcher Gesellschaften anheimgegeben,
ihre Aktiemrrkunden bis zum 17. Mai 1918 bei einer
keichsbankanstalt, und zwar tunlichst bei derjenigen, bei der
ie auf Grund der Bekanntmachung über die Anmeldung
von Wertpapieren vom 23. August 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 952) augemeldet worden sind, (in Berlin bei der Ncichs-
hauptbank, Kontor für Wertpapiere , Hausvogteiplatz 14,
werktäglich von 9 bis 3 Uhr) einzureichen. Me Reichsbank
wird ein amtliches Verzeichnis der eingereichten Aktien an¬
derst gen.

Zugelassen werden solche Aktien deutscher Eigentümer,
1. deren Anmeldung bei der Reichsbank aus Grund der

Bekanntmachung vom 23. August 1916 erfolgt ist;
2. die aus Grund dieser Bekanntmachung anzumelden ge-

wesen wären , deren Anmeldung aber aus nachweislich
entschuldbaren Gründen unterlassen worden' ist;

3. -die nachweislich spätestens am 7. Mai 1918 erworben
worden sind.
Me Wien sind unter Beifügung von Verzeichnissen

einznreichen, aus welchen ersichtlich ist:

Berlin , den 8. Mai 1918. ' ' -
De »! Reichskanzler:
I . V.: Freiherr von Stein.

Sonntag , 12. Mai , 10 Uhr morgens.
Restaurant Wilhelmshöhr . '

Tagesordnung:
1) Bericht über die seith. Tätigkeit des Vereins.
L) Beschlußfassung über Eintragung des Ber-

«ins in das Vereinsregister.
r  8 ) Vortrag  des Vorsitzenden des Prov .-Ver-

bandes Matthaei (Frankfurt ) über
Hypothekenschutz u. Wirtschafts¬
bund.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
64178) Der Vorstand.

Sit« Mt mwtwa  MMotf
verkauft öffentlich Montag den 13. Mai d. I ., von
nachmittags 342 Uhr an, in der Wirffchast Aloys
Lehmler zu Niederelbert , aus dem Schutzbezirk
Welschneudorf an aufgearbeitetem Brennholz : im
Mstr . 1, 2, 3 Herrendriesch, 4, 8, 9 Scheid, 11, 12
Kellerheck, 7, 15, 21—23 Totalität , Eichen:  7
Rm. Scheit und Knüppel , 2260 St .' Wellen; Bu¬
chen : 520 Rm. Scheit und Knüppel , 10000 St.
Wellen ; Weichholz:  18 Rm. Scheit ; Nadel-
holz:  56 Rm. Scheit und Knüppel.

Händler sind zum Verkauf zugelasien.
Nutzholz.  Mstr . 1, 8, 9. Hainbucheu-

Stämme 6 St . — 1,26 Fstm. ; Nadelholz:  2
Lärchenstämme — 1,35 Fstm., 1 KiefernsLmrm —
0,21 Fstm. ; Fichte nstan gen:  37 St . L , 17St.
Distr . 8 und 23 — 36 Rm. Buchenrvllhstz. (4121
2„ 5 St . 3. Klaffe, 1 Rm. Läychensthichkmrtzholz im

isgie neuer MMilSle».

Name und Sitz der Gesellschaft,
wenn der Sitz der Gesellschaft nicht in Rumänien ist,
der Ort , an welchem die Gesellschaft aus rumänischem
Gebiete eine Unternehmung unterhält,
die Art der Akfien (z. B. Vorzugsaktien , Stamrnakfien
usw.),
die Nummern der Akfien.
Ferner sind die Schlußno-te oder sonsfige Beweismittel

über den Erwerb der Akfien vorzulegen.
Bei Einreichung der Akfien und der Verzeichnisse hoben |

die Einreicher schriftlich zu erklären, ob und wo die Akfien
aus Grund der Bekannfinachung vom 23. August 1916 an¬
gemeldet worden sind. Auch kann die Beibringung der
eidesstattlichen Versicherung verlangt werden, daß inzwi¬
schen- ein Eigenfirmswechsel nicht stattgesunden hat.

Me Eigentümer von Akfien, die sich bei Banken oder
Bankiers im offenen Depot befinden, werden sich wegen der
Einreichung der Akfien zweckmäßig mit ihrer Depofitelle in
Verbindung setzen.

Die Aktienurkunden können bis zur Fertigstellung des
Verzeichnisses bei der Reichsbankanstalt zurückbehalten wer¬
den. Me zurückbehaltenen Stücke werden nur gegen Rück-j
g-abe der bei der Einreichung ausgestellten Quittung wieder
ausgehändigt . Dabei erhält der Einreicher nach Prüfung
der Staatsangehörigkeit und Eigentumsverhältnisse eine
Bescheinigung der Reichsbankanstalt über die Einreichung
und den Eigentumserwerb . Mese Bescheinigung- ist be-
sfimmt, ihm die Geltendmachung von Schadenersatzan-
sprächen gemäß Art . 6 des Zusatzvertrages zum Frieden s-
verttag zu erleichtern. Ueber die Feststellung der Schäden
ist in Art . 7 daselbst folgendes bestimmt:

«Zur Fesfitellung der nach Art . 6 zu ersetzenden Schä¬
den soll alsbald nach der Ratifikation des Friedensvertra-
ges in Bukarest eine Kommission zusamlnentreten, die zu
je einem Drittel aus Verttetern der beiden Teile und neu-
ttalen Mitgliedern gebildet wird ; um die Bezeichnung der
neutralen Mitglieder , darunter des Vorsitzenden, wird der
Präsident des schweizerischen Bundesrats gebeten wenden.

Me Kommission stellt die für ihre Entscheidung maß¬
gebenden Grundsätze aus ; auch erläßt sie die zur Erledigung
ihrer Aufgaben erforderliche Geschäftsordnung und- die Be-
stimmungen über das dabei einzuschlagende Verfahren . Ihre
Entscheidungen erfolgen in Unterkommissionen, die aus je
einem Vertteter der beiden Teile und einem neutralen Ob¬
mann gebildet werden. Me von den Unterkommissionen
festgestelltenBeträge sind innerhalb eines Monats nach der
Feststellung zu bezahlen."

Am Montag , den 13. Mai 1918 werden neue
Magermilchkarün nach folgender Einteilung aus-
ge geben: (4189

I. für die Sttaße « : Austraßc bis rinschl. Frank-
furtrrstraße , vormittags von 8—1 Uhr in Aus¬
gabestelle 1.

II . für die Sttaße «: Friedhofsweg bis rinschl.
Holzheimcrstraße, nachmittags von 3 bis 534 Uhr
in Ausgabestelle 1,

Hl . für dir Straßen : Hospitalstraße bis rinschl.
Obere Schiede, vormittags von 8 Äs 1 Uhr in Aus¬
gabestelle 2,

IV . fiir die Sttaße » : Untere Schiede bis rinschl.
Wörthstraße , nachmittags von 3 bis 634 Uhr in
Ausgabestelle 2.

Mit dem 15. ds. Mts . verlieren die bisherige»
Karten ihre Gülfigkeit und wird bei der Verabfol¬
gung der Magermilch jedesmal eine der auf de»
neuen Karten angebrachten Nummern entwertet.

Um Gedränge bei den Ausgaben der Magermilch
zu vermeiden werden sämtl. Magermilchbezirke täg¬
lich mit Magermilch beliefert, jedoch erhalten in den
einzelnen Bezirken täglich nur die Hälfte der Kar-
deninhaber Magermilch. Zu diesem Zwecke tragen
die Magermilchkarten .eine rote Ordnungsnnmmer.

Die Ausgabe der Milch erfolgt nach folgender
Einteilung:

Bezirk I , Milchverkäufer Trost.
Mittwoch, den 15. ds. Ms . die Nummern 1 bis

rinschl. 140,
Donnerstag , den 16. ds. Mts . die Nummern 141

bis einschl. 280.
Bezirk II , Mlchverkäuferin Ludwig.
Mittwoch, den 15. ds. Mts . die Nmnmern 1 bis

kinschl. 210, (
Donnerstag , den 16. ds. Ms . die Nummern 211

bis einschl. 420.
Bezirk III , Milchverkäuferm Volker.
Mttwvch , den 15. ds. Ms . die Nummern 1 bis

einschl. 235,
Donnerstag , den 16. ds. Mts . die Nummern 236

bis einschl. 475.
Bezirk IV , Mlchverkäuferin Hensler.
Mittwoch, den 15. ds. Mts . die Nummern 1 bis

einschl. 195,
Donnerstag , den 16. ds. Mts . die Nummern 196

bis einschl. 390.
Bezirk V, Milchverkäuferin Stegemann.
Mttwoch , den 15. ds. Ms . die Nummern 1 bis

einschl. 245,
Donnerstag , den 16. ds. Mts . die Nummern 246

Äs 490.
Bezirk VI , Mlchverkäuferin ' Dorll.
Mittwoch, den 15. ds. Mts . die Nummern 1 bis

einM . 215,
Donnerstag , den 16. ds. Mts . ine Nummern 216

bis einschl. 430.
Am Freitag beginnen dann wieder die Num¬

mern 1 usw. ,
Me Milchverkaufszett ist von 1134 vorm, bls

1 )4 Uhr nachmittags festgesetzt.
Das Publikum wird ersucht sich genau nach dre¬

ien festgesetzten Zeiten zu richten, weil wegen be¬
stehender Mlchkannen-knappheit und der Zurückbe¬
förderung der Kannen etc. eine andere Verkaufs¬
zeit nicht festgesetzt werden kann.

Ferner wird ersucht, die obige Einteilung genau
zu beachten, da nur auf diese Weise Gedränge und
unnötiges Warten vermieden werden kann.

Me Namen der betreff Milchverkäufer zu denen
Ke Karteninhaber eingeteilt worden sind, sind auf
den Kürten angegeben.

Lebensmittelkarte » .
Gleichzeitig mit den Magermilchkarten werden

peue Lebensrnittelkarten mrsgegeben. Die Ein¬
teilung ist dieselbe wie bei der Ausgabe der Mager-
milchkarten. „ , •

Bei den Ausgaben fi«d sämtl. Broibncher und
außerdem von denjenigen Personen die Vollmilch
beziehen, die Bollmilchkarten vorzulegen.

Limburg , den 10. Mai 1918.
Der Magistrat_

I

Ml
(Limburg a. L.).
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Limburg a » d . Lahn
Wiesenstrasse 2 bei der Holzheimerstra&e

empfiehlt sofort ab Lager;
Sämaschinen

Grasmäher
Getreidemäher

S

Heuwender
Heurechen

Org. Sack ’sche WendepfJüge
Zweischaar -Wendeptlüge

Ackerwalzen
Eggen in allen Größen

Kultivator
Jauchepumpen
Jauchefässer

Hausbacköfen

Bsdfishreii mit .
„Hcroz
Reiftn.
Ersatz

erlaubt.
Paßtauf

edes Rad. Glänzend beurteilt:
l ). Bereif, sind s. befr. ausges
S .Sti .H. M . d.R .b.ichs.zuf»
F W.i.M usw. Preis : 1 Paar
M . 16 u. Porto . Verp., Nachu.
Mk. 1. Vertr . ges. Prosp .grat
„Heros", G. m. b.H., Berlin 8.
Nr 515, Taubenstraße 31. 1444

egl. Art, Wohn- u. Geschästs-
!aus, Villa, Landhaus, Hotel

Gasthof, Gut, Mühle, indusft
Betr. zw. Zuführ . a. zirka 600a
vorgem. Kauf. resp. Interefs .,
rnsb. a.Existenzgrundstücke für
] stiegsbesch. d b.Verl, d Verk..
Markt . Angeb. an den Verk ,̂
Markt , Frankfurt (Mains-
Besuch erfolgt kosten!. 442

\
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E8HZCS ! BCIOb @ l tu allen Preislagen t

Biiebhaltips Lsgsr in Gardinen. E
Bei mir gdraofte EiBriehtnngen werden auf ö

Wansch im eixeoeW, nc.nen Lagerhaus, gegen Feuer- C
| q  sdtadgp Tcrsidaê fc, Kereoimuag aufbewahrt. Lager- c
!O besicrognng ohne ESn&waßg erbeten. 198 E

josii m,  mm
Fernsprecher IW C!

□Eoaäcicacoa Bunac-one acoa

Radfahrer
etzt ist es Zeit, ihr Fahrrad
U satteln ! Empfehle meine

Patentamt! gesch. Spiralfeder.
Bereifung. Paßt auf jeder
Rad und ist in einer Minute
anzubringen. Bester Ersatz
ür Gummi. Preis per Paar

M . 15. — VerpackungM . 1. —
jegen Nachnahme. Tausende
m Gebrauch. Vertreter ge-
ücht. Prospefte gratis . 3099
fiitteMeatsche Federfahrii, j

Halle a. d. S . 18 c.

Mäh - £ 14- f Ln er - i
Ahle ^ e reicht
ur Schuhrep. und .aller Ar

.lederzeug kompl. m. 4 Nadel»
M . 3, ErsatzteilM . 1.50 mehr.
Nachnahme-Versand. 414

C . llobiseh , München
Thorwalds enstraße. (

Bfingt Dienstags (Werk¬
tags) entbehrliche

nimm  Pfeiler
in die 71

MweMeziMSW
Der Kreisausschuß.

Erbsenreiser,
Bohnenrekser,

sowie

Bnchenscheitholz
empfiehlt 341

Münz & Brühi,
Limburg.

Kaufe 2378

MMtr«
zu den höchsten Preise«.

Simon Ehlrg,
Pferdemetzger , Limburg,

Plötze 23. Telefon 237.

Süsshoiz
I in Paketen z.  20 J Verkauf I

100 Pakete . . . . 16.— Jt  I
1300 . 45 .—

Portofrei Nachnahme.

IErnst & Witt , Abt. loi
Hamburg 23. 4051

Heiratsgesuch.
Landwirt , 33 I ., kathsb,

mit Vermögen, sucht auf die¬
sem Wege die Bekanntschaft
eines Mädchens von 23—30
Jahren zwecks Heirat. Et¬
was Vermögen erwünscht.

Angeb. mit Bild unt . 4111
an die Exp. d Bl . j

Verschwiegenheit Ehrensache.

Rote Kreuz-Lest
am.3.70. 17851 Geiflgowi-l
Ziehung vom 6.—11. Juni.

100,900 50,esf
30.000n. bares üeid.

Porto 15 Pf., jede Liste 20Pfg.
versendet Glücks - Kollekte |
Hch.Deecke,i.Krenznach.

Movel
kaust einzelne Stücke, sowie
ganze Einrichtungen 100»

V . Bommer , _ |Neumarkt 7.

3« verkaufen:
Diwan , Stühle , Beeil-

kow, Schreibtisch, SchraM
usw. 4116

Zu erfr . Exp.
Zwei schwere, neue

MkllMewoskO
bi§ zu 100 Ztr . Tragkraft M
verkaufen. l ^W

Näh. Exp. d. Bl.

o
Schöne Gemüse -, Laus

« . Sellerre -Pfianzen gibt«
rs . Ural , L

4780 Weiersteinffiaße l 9.
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Lokales.
Limburg, 11. Mm.

Das EiserneKrtzuz.  Durch Verleihung
-es Eisernen .Kreuzes 1. Klasse wurde neuerdings
ausgezeichnet Oberleutnant v. Hugo  aus Liw-
burg. - Der Musketier Jakob Schwarz,  Sohn

■jdes Eisenbahnschaffners Jakob Schwarz, erhielt
'für tapferes Verhalten vor dein Feinde das Ei-
lferne Kreuz 2. Klasse. — Der Schütze Peter
'Lu er , Sohn des »erstorbenen Schiffers Peter
Allier von hier, erhielt in den letzten Kämsnen auf
■£K»ii, westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz
2. Klasse.
t = ©in feuchter Soin  in e r i n Sicht?

«Diieses Jahr grünet die Eiche vor der Esche, was
ifeiten vorkommt, demnach dürfte ein feuchter Som¬
mer zu erwarten fern. Denn die alte Bauernregel

'faöt: „Grünet die Eiche vor der Esche, so hält der
!Sommer große Wäsche." Man wird abwarlen
müssen, ob. es zutreffen wird . .
f — Neue Ma  g e r m i l chkar  t e n kommen

am Montag im Rntha-us zur Ausgabe . Gleichzeiffg
Werden die neuen Lebensmittelkarten ausgegeben.
K — Die P o st b e st e l l u n g i n L i in b u r g.
In Limburg finden zur Zeit werktags 2 Ortsbrief-
hestellungen statt , und zwar um 9,15 vorin. und
3,45 nachm. Unseren Lesern wird cs von Wert sein,
zu erfahren , an welche Postzüge usw. diese Beste,»
luiigen anschließen. Um 9,16 vorm, werdeii abge¬
tragen die Briefsendungen aus allen am vorher-

. gebenden Abend und während der Nacht hier einge-
trofsenen Zügen , außerdem diejenigen Sendungen,
die mit den Frühzügen bis einschl. 7,40 vorm, hier
emgegangen sind. Zur 2. Bestellung um 3,45 nachm,
gelangen die Sendungen von allen Zügen , die hier
von 9,35 Vorm, bis 2,25 liachiii. eintresfen. Bei
der einmaligen Sonntagsbestellnng werden alle bis
8 Ubr vorm, hier eingegangenen Sendungen abge¬
tragen. Um welche Postzüge, Briefposten iisw. es
sich iiu einzelnen handelt , kann ayi Postschalter er»
fingt werden.
W— Verwertung der lm Schleichhandel

beschlagnahmten Le bens mittel . Die Poli-
zeioerwaltung schreibt uns : Im Publikum herrscht noch
Unklarheit darüber , was mit den den Schleichhändlern
und Hamsterern abgenommenen Lebensmitteln und
Waren geschieht. Man begegnet vielfach der Ansicht, daß
die Waren oder wenigstens einen Teil der Waren die
betr. Sicherheitsbeamten oder die Beamten der betr . Be¬
hörden erhalten würden . Diese Auffassung ist durchaus
falsch. Alle im Schleichhandel oder sonst beschlagnahm¬
ten Lebensmittel (Butter , Eier , Fleisch, Mehl usw.s wer¬
den restlos den betr. amtlichen Berteilungsstellen und
durch diese wieder der Allgemeinheit zugeführt . Eine
scharfe Bekämpfung des Schleichhandels und derjenigen
Personen, welche durch Aufkäufen von Lebensmitteln
zu hohen Preisen die allgemeine Bolksversorgung ge¬
fährden, liegt somit im Interesse der Bevölkerung. Daß
eS bei den getroffenen Maßnahmen auch Vorkommen
kann, das; Personen , welche von Verwandten oder Be¬
kannten vom Lande unentgeltlich oder zu mäßigen Prei¬
sen rationierte Lebensmittel erhalten haben, zur An¬
zeige gebracht und ihnen die betr . Waren abgenommen
werden, ist zwar bedauerlich, läßt sich aber nach den gel¬
tenden Gesehesvorschriften nicht vermeiden. Den Land¬
wirten kann immer nur wieder geraten werden, alle
entbehrlichen Lebensmittel den amtlichen Stellen *zuzu-
führen. Nur auf diese Weise schützt sich die Landwirt¬
schaft vor Strafen und den hiermit verbundenen Unan¬
nehmlichkeitenund trägt dazu bei, daß die Bevölkerung
gleichmäßig und gerecht versorgt wird.

— Vortrag Bew e r. Wie aus dem heutigen
Anzeigenteil ersichtlich ist, wird der Dichter und Schrift¬
steller Map B e w e r demnächst in der Alten Post einen
Vortrag über das Thema : „Beim Kaiser, Hindenburg
.und Ludendorff" halten . Es sei besonders auf den be¬
vorstehenden, genußreichen Abend aufmerksam gemacht.
Der Dichter ist vielen kein Unbekannter . Seine , von
vaterländischem Geist durchwehten Gedichte haben viel¬
fach eine gute Aufnahme gefunden. Sein Rednertalent
führt uns die drei ersten Männer des heutigen Deutsch- ,
land vor : den Kaiser, unfern großen Hindenburg und
den genialen Lndendorff. Nur wenigen unter uns ist
es vergönnt gewesen, die drei bedeutenden Männer des
Weltkriegs zu sehen oder gar zu sprechen, wie es Herrn
Äcwer wiederholt beschieden war . Es sollte deshalb
niemand versäumen , diesem fesselnden Vortrag beizu¬
wohnen.

provinzielles.
- : !: Oberbrechcn, 10. Mai . Dem Funker Edel¬

keit Scherer,  Sohn des Herrn Joh . Jos . Scherer
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

I * Camberg, 10. Mai . Leutnant Hugo N e u -
berger  von hier wurde mit dem Eisernen Kreuz
erster Klasse  ausgezeichnet,

ff ) !( Niederscltcrs, 10. Mai . Nachdem die Brü¬
der Vizefeldwebel Karl C a s p a r y und Kanonier
Joscf C a sp a r y vor kurzer Zeit mit dem Eiser¬
neil Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet lvurden, erhielt
nun auch der dritte Bruder , Signalist Eugen
Easp  a r y diese Auszeichnung. Dir: Genannten
sind Söhne des Gastwirts Joses Caspary dahier,

fc. Niederhadamar , 10. Mai . Am vergangenen
Sonntag veranstaltete der Kriegerverein eine The¬
atervorstellung im Gasthofe „Zu den vier Linden"
Es kamen zur Aufführung „Rosa v. Tannenburg"
und „Pretiosa " von Dr . Jos .. Faust . Da der Rein¬
ertrag für eine Ehrung unserer Gefallenen be¬
stimmt war , so war auch der große geräumige Saal

bis zum letzten Platze besetzt. Alle Mitspieler bo¬
ten ihr Bestes, sodaß die Stücke vollen Beifall ern¬
teten. Besonders gefielen die humoristischen Bei¬
gaben des Herrn Arthur 'Hiirter . Auff vielfachen
Wunsch ioll die Aufführung am nächsten Sonntag,
den 12. Mai abends 8 Uhr, nochmals stattfinden.

*□ Hadamar , 10. Mai '. Dem Krankenträger
Andreas R ö sier wurde das ©tjerne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

:? : Langendernbach, 10. Mai . Dem Landstm.
Wilh. K e u l von hier wurde das Eisern» Kreuz
zweiter -Klasse verliehen. Er besitzt bereits das
Hanseatenkreuz.

) !(Westerburg, 11. Mai . Auf Mittwoch , den
15, und Donnerstag,  den 16. Mai , jedesmal
imi 3 Uhr sind seitens der Handwerkskammer in
Wiesbaden Handwerker-Versammlungen in das
Gasthaus „Zum Löwen" einberufen . Alle Hand-
werter des Kreises Westerburg sind hierzu einge¬
laden. (Siehe Anzeige.)

: !: Hansen, 10. Mai . Dem Fahrer Johann
Pötsch,  Sohn des verstorbenen Herrn Johann
Pötsch von hier, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

* Montabaur , 10. Mai : Gefreiter Ernst
Löwenguth (Sohn der Frau Martin Löwen-
guth Wlv. hier), bei «einem Garde -Feldartillerie-
Regiment im Westen, wurde für lmrvorragende
Leistung mit dem Eisernen Kreuze Erster Klaffe
ausgezeichnet.

) :( Siershahn , 11. Mai . Am Montag , den 13.
Mai und Dienstag , den 14. Mai ffnden im „Wester-
wälder Hof", nachmittags 3 Uhr V e r sa in m l u n-
gen für die Handwerker des Unterwesterwaldkrei-
ses statt. (S . Anzeige.)

* Schönberg, 10. Mar . Unserm Lehrer Leut¬
nant d. R. K ü l l m e r wurde das Eiserne Kreuz
erster Klasse verliehen.

ht. Sulzbach, 10. Mai . Seit Montag früh wird
die 17jährige Fabrikarbeiterin Anna D a tz van
hier vermißt . Das Mädchen begab sich zeitig nach
seiner Arbeitsstätte in Höchst, ist aber hier nicht
eingetroffen.

* Weilburg , 10. Mai . Der Höchstpreis für
Fleischwurst und Fett wrrrde auf 3 Mark pro Pfd.
vom Kreis -Ausschuß festgesetzt.

4t- Dillenburg , 10. Mar . In der letzten Stadt¬
verordnetensitzung erfolgte die Einführung des
neugewählten Magistratsmitglredes , Bergwerksbe¬
sitzers Hans Grün.  Die Einführung des neu¬
gewählten Bürgermeisters Dr . R o se n o w soll
am Freitag , den 17. Mai erfolgen. Ferner wurde
u. a. die Errichtung einer neuen Polizeiserganten-
stelle beschlossen. Für den Kreisverband für Hand¬
werk und Gewerbe werden zunächst auf 3 Jahre
je 200 Mark , für die Ludendorffspende zur Kriegs-
beschädigten-Fürsorgc 1000 Mark bewilligt.

ht. Frankfurt , 10. Mai . Der Soldat B r ö d e r
aus Gemmerich a. Rh. stürzte im Osthafengelände
bei der Ausführung einer Arbeit in den Rhein u.
ertrank.

Rirchlichss.
:? : Frankfurt , 10. Mai . Am vergangenen Sonn¬

tag wurde in der Bartholomäuskirche , Anto-nius-
kirche und Bernarduskirche durch Patres aus der
Kongregation der Pallottiner  zu Limburg
ein M i s s i o n s f e st abgehalten . Am Vormittag
hielt der Hochiv. Herr Bischof Heu ne mann,
Apostolischer Präfekt von Kamerun , im Dom ein
Pontifikalamt , während dem Herr Pater Brei
eine packende Missionspredigt hielt . Am Nachmit¬
tag hielt der Hochw. Herr eine Kmderpredigt , wäh¬
rend in der Maiandacht am Abend der Hochw.
Herr Bischof über die Zölle und Tätigkeit der Pal¬
lottiner sprach. In St . Bernardus predigte Herr
Pater Lettenbauer,  in St . Antonius Herr
Pater Schneider.  Die Kirchen waren bei allen
Predigten stark besucht.

Goldene Worte ans Feindes¬
mund über den U -Sootkrieg.

„Das feindliche Unterseeboot war das geschick¬
teste und furchtbarste Kampfmittel seiner Art , das
je erfunden worden ist."

Die grotze Zeit.
Einst wird man singen und sagen,
In anderer , friedlicher Zeit,
Wie herrlich Deutschland getragen
Sein Schicksal im heiligen Streit.

Wenn Heldengesänge rauschen
Aus unseren Tagen empor.
Dann werden die Enkel lauschen
Voll Andacht, mit Herz und Ohr.

Wenn von des Geschehens Walten
Der Atem sie noch umweht.
Dann werden die Enkel falten
Die Hände wie zum Gebet.

Und voller Sehnsucht und Klagen
Von ihren Lippen es bebt:
O hätten in jenen Tagen,
Den großen, wir doch gelebt ! I . W.

Letzte Nachrichten.
Feindliche Angriffe gescheitert.
Deutscher Abendbericht.

WB. B e r l i n, 10. Mai . (Amtlich.) Ein eng-
lischer Trilangriff nördlich von Albert  wurde
aügewiesen. Ebenso scheiterte rin französ. Vorstoß
im Walde von A p r e m o n t.

Kühlmanns Rückkehr.
Berlin , 10. Mai . Der Staatssekretär des Aus¬

wärtige Amts Dr . v. Kühlmann traf heute mit
dem Balkanzug wieder in Berlin ein. Zu seinem
Empfang hatten sich auf dem Anhalter Bahnhof
der Reichskanzler Graf v. Hertling mit sämtlichen
durch Dienstgeschäfte nicht verhinderten Staats¬
sekretäre eingefunöen. Vom Reichstag war der
Vizepräsident Dr . Pansche anwesend.

Regierung und Branntwein -Monopol.
Berlin , 10/Mai . Im Anschluß des Reichstages

zur Vorberatung des Branntwein -Monopols gab
der Staatssekretär Graf von Rödern  eine Er¬
klärung ab, daß die verbündeten Regierungen nicht
in der Lage sein würden, sich an den weiteren Be¬
ratungen des Ausschusses zu beteiligen , tvenn auf
eine Ablehnung des Gesetzentwurfes und der Ein-

. setzung eines Unterausschusses zur Ausarbeitung
eines Berbranchsabgabeiiyesetzes abzielende An¬
träge angenommen würden.

Der zweite englische Sperrversuch
gegen Ostende

WB. Berlin , 10. Mai . (Amtlich.) Der zweite
Versuch der Engländer , an den ihnen mit jedem
Tage unbequemer werdenden flandrischen U-Boots-
stützpunkt hevanzukommen, traf unser Marinekorps
ebenso vorbereitet wie der erste. Es Ivar voraus-
znsehen, daß die englische Admiralität es bei einem
Versuche rächt bewenden lassen würde . Die Gründe,
warum diesmal nur ein Angriff gegen Ostende er¬
folgte, sind im Augenblick noch nicht zu übersehen.
Zwar wurde vor Seebrügge , gleichzeitig mit dem
Angriff gegen Ostende starker künstlicher Nebel von
den Engländern entwickelt, jedoch geschah dies offen¬
bar nur zur Ablenkung. Der Feind eröffnete am
Morgen des 10. Mai um 2 Uhr 46 Minuten von
der See und vom Lande aus das Feuer auf unsere
Batterien bei Ostende. . Einige Minuten später
tvurde starker künstlicher Nebel erzeugt . Als zwei
Minuten nach 3 Uhr östlich Ostende zwei Kreuzer
im Nebel gesichtet wurden , setzte sofort von unseren
schweren Batterien gutliegendes Zielfeuer ein,
nachdem schon vorher Sperrfeuer vor die Einfahrt
gelegt tvorden war . Der eine Kreuzer
drehte nach Westen ab, der andere nach Nor¬
den. Letzterer wurde dann wiederholt wie¬
der erkennbar und jedesmal von neuem beschossen.
Um 3 Uhr 34 tauchte er nochmals vor der Einfahrt
auf und sank, von allen Seiten unter schwerstes
Feuer genommen, außerhalb des Fahrwassers . In¬
zwischen waren von unseren Batterien vereinzelte
erkennbare Ziele auf See beschossen worden.' Ein
still liegender und nicht feuernder Monitor , der
offenbar außer Gefecht gesetzt war , wurde imt 4 Uhr
13 Minuten ausgemacht. Er wurde aber gleich
darauf vom Feinde wieder völlig eingenebelt . Der
gestrandeteKreuzerist.  nachanfgefrmdenen
Papieren , der „B i n d i c ti v e".

Unsere eigenen Verluste sind, wie bei dem ersten
Unternehmen, wieder erfreulich gering.

Der englische Oftende-Bcrscht.
Haag, 10. Mai . Die britische Admiralität gibt be¬

kannt : Die Operationen , die den Zweck hatten . Ostende
und Seebrügge abzuschließen, sind gestern abend mit
gutem Erfolg beendet worden und zwar dadurch, daß
der alte Kreuzer „Vindictrve" zwischen der Landungs¬
brücke und' dem Eingang des Hafens von Ostend« ver¬
senkt worden ist. Wir haben nur ein Motorboot ver¬
loren. Unsere Verluste sind gering.

Vor einer feindlichen Flottenoffensive?
Die „Neue Petersburger Ztg ." vom 25. April

schreibt: In Neutralen diplomatischen Kreisen
wirb viel über die bevorstehende Offensive der
Verbandsflokten gesprvchön. Obgleich es den Deut¬
schen gelungen ist, sich an der Westffvnt in das
englisch-französische Heer einzukeilen, so können
ihre Erfolge doch nur als Teilerfolge bezeichnet
werden, die einen schnellen und entscheidendenSieg
ausschließeu. Die Verbcmdsmächte haben ihrerseits
beschlossen, die Initiative zu übernehmen . In den
englischen Häfen sind die intensivsten Vorarbeiten
zur Flotten -Osfcnfive in vollem Gang . Gewaltige
Seestreitkräfte , U-Bootflotillen , Großkampffchiffe
und Mineiriuchschiffe des neuen Typs „Bulton ",
für den Mineii keine Gefahr bilden , sind ist ge¬
wissen Häfen zufammengezogen. Ditz Welt dürfte
in naher Zukunst über die Großartigkeit der Ope¬

rationen gegen die deutsche Flotte in Erstaunen ge¬
raten . Während Teile der vereinigten Flotten
der englischen Kolonien, von Amerika, Frankreich
und Italien den Wachdienst auf dem Ozean über¬
nehmen, werden ändert' Teile an der Offensive
akffv beteiligt sein. (B. Z. a. M.)

Die Flucht aus Paris.
Köln, 10. Mai . Der „Köln. Ztg ." zufolge

äußerte sich ein neutraler Diplomat in Madrid , daß
svit 2 Monaten eine Million Personen Paris ner-
lassen hätte.

Rückberufnng der Diplomaten?
Genf, 40. Mai . Der „Morning Post " zufolge

sind sämtliche rumänischen diplomatischen Missio¬
nen, die sich in England, Frankreich und Nord-
Amerika befanden, nach Jassy znrückbernien
worden.

„Por dem dritten Akt ".
Genf,  10 . Mai . Eine Havas -Notc von Don¬

nerstag meldet die Fortdauer der Artillericbcschieß-
uug auf Verdun, Tvul und Nancy. Die Havas-
Note schließt: „Wir stehen anscheinend vor dem
dritten Akt  der Kämpfe an der Front ."

G e n f, 10. Mai. Der Pariser „Temps"
schreibt bestimmt, daß das wertvollste Material der
Alliierten aus N p c r n » a ch P o p e r i n g h c ge-

nit worden sei. Foch mache die äußersten
An streu  g u n g e n, die Fortschritte der Deutschen
einzudämmen.

Der Papst und die Fricdcnsfrage.
Basel, 10. Mai . Wie die „Agenzia Stefani"

aus Rom meldet, ordnete der Papst unterm 9. Mar
durch Motu Proprio an. daß am 29. Juni , am
Peter und. Paulstage , überall eine Messe zur Er-
bittung des Friedens gefeiert werd.ni soll.

General Maurice
wird sich natürlich wegen seines Vorstoßes gegen
den Premierminister Lloyd George vor dem Armee¬
rat verantworten müssen. Er hat ein entsprechen¬
des Schreiben bereits erhalten.

. Die Einigung mit Holland.
Die „Nordd. Allgem. Ztg ." meldet : Wie wir

hören, steht die Unterzeichnung der. neuen Ab¬
machungen mit Holland unmittelbar bevor, nach¬
dem alle noch bestehenden Schwierigkeiten ausgi>
glichen sind.

Kirchenkaiender für Kimburg.
6. Sonntag nach Ostern, den 12. Mai 1918.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr IQ
Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um 944 Uhr:
Feierl . Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr:
Maiandacht.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr heil.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr: Christenlehre; 3 Uhr : Complet.

In der St . An n a - K i r che: Um 6 nnd 8 lthr heil.
Messen, letztere mit Predigt.

In der Sophienkapelle  des Heppelstifts : Um
844 Uhr : hl. Messe; nachmittags 344 Uhr : Andacht.

An den Wochentagen: im D o m 6 Uhr Frühmesse
mit sakramentalischem Segen ; in der Stadtkirche
um 744 Uhr : Schulmesse; 8 Uhr. hl. Messe; in der
St . A n n a ki rch e um 744 Uhr : hl. Messe.

Montag 744 Uhr im Tom feiert . Exequicnamt fiir
Herniann Koch.

Dienstag 744 Uhr im Dom Amt nach Meinung.
Freitag 744 Uhr in der Stadtkirche feiert . Jahramt

für Pfarrer Heinrich Hilf ; 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Katharina Reifenberger geb. Diehl und.
Angehörige.

Samstag 7 Uhr im Dom Taufwasserweihe, danach
feiert . Amt.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht.

BereinSnachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag , den

12. Mai , nachmittags um 5 Uhr Versammlung für den
jüngsten Jahrgang , abends um 8 Uhr für die beiden,
älteren Jahrgänge . Für die Mitglieder des Jungmän-
ner -Apostolates ist Anbetungstag. Morgens um 7 Uhr
in der St . Annakirche gemeinschaftliche hl. Kommunion.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag , de»
12. Mai , abends 9 Uhr: Versammlung.

Männerapostolat.  Sonntag , den 12. Mai,
Anbetungstag . Während der hl. Messe um 7 Uhr in der
St . Annakirche gemeinschaftliche hl. Kommunion . Nach¬
mittags um 6 Uhr Schlußandacht mit Predigt.

Kathol . Männerberein Unitas.  Sonntag
den 12. Mai , nachmittags 5 Uhr: Versammlung im Ver¬
einslokal bei Georg Orth , Frankfurterstraße . Zahlreiches
Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
12. Mai , 8 Uhr gemeinschaftliche hl. Kommunion in der
Kapelle des St . Vinzcnzhospitals.

Marienvere  in . Sonntag morgens 6 Uhr im
Dom : Generalkommunion,  nachmittags 444 Uhr
Andacht und Versammlung.

Kathol . Dienstbotenverein  Sonntag,
den 12. Matz vorm. 6 Uhr im Dom : Generalkom¬
munion : nachm. 444 Uhr: Andacht und Versammlung.

Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.

priehmarkt
in Limburg

am Dienstag , veu 14. Mai 1818.
Auftrieb des Viehes von7—9 Uhr vormittags.
, Das zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu
hasten 4199

Limburg , den 11. Mai 1918.
Der Magistrat.

Rote Rüben.
„ Dienstag , den 14. Mai 1918 , nachmittags von
„5 Uhr Verkauf' von roten Rüben in der Roßmarkt-
iMle sRoßmarkt 20], das Pfund zu 25 Pfg . 3904
ff Limburg , den 13. Mai 1918.

Städtische Lebensmittel -Berkaufssteste.

Habe Montag einen Transport

schwerer Ferkel »4SI
!» meinem Stalle zum Verkauf stehen.

l ^ itihnt HeeH , Schweinehandlung,
Langendernbach.

Zwecks Gründung einer neuzeitigen

Iahnpraris
wstd per 1. Juli evtl. 1. Oktober ds Js . geeignete Wohnung
in guter Geschäftslage gesucht.

Kauf oder Pacht einer bereits in Limburg oder Um¬
gebung bestehenden Praxis nicht ausgeschlossen.

Gefl. ausführliche Offerten unter Rr . 4186 an die
Expedition des Nassauer Boten erwünscht

Schreiner und Holzarbeiter,
sowie einige junge ungelernte Leute gesucht. 418z

Schreinerei Rossmarkt 25.
Habe von Montag mittag an

zu verkaufen. 4188

Karl Krndlar»Mendt

Statt K̂arten

-Cudwig ZRhlbach
ZMarga T̂Lhlbach

geb. SKornstadt

iKriegsgetraut

iTiadamar, den 11. ZMai 1918,

.—.... .. . .»—. ». ...—.,^

Telefon Rr . 30.

Ein nicht zu junges, kräfliges
Mädchen

für alle Hausarbeit gesucht.
4125 Ad . Andre,

Eltville, Rheingauerstr. 18.
Zum bald, Eintritt , braves

fieMgrs 401

Mädchen
-sucht. Kaffen frei, eoent
‘ ' rtverMurrg. 4046

Hotel „ Schwgrr",
Mlleslmrg.

Für Küche und Hausarbeit
ein zuverlässiges, sauberes

zu baldigem Eintritt gesucht.
Frau Apotheker H. Stnion,
Eltville (Rheingau). 3920

Aelteres Mädchen
oder ältere Fran

zu einer Dame gesucht. Gute
' ndlung zuaeslchert.

Exp v. Bl 4108

zu emer
Behänd

Heute eintreffend
frischerSpargel
v. Lebensmittelamt hier über¬
wiesen, 1. Sorte M . 1,05, 2.
Sorte M , 0,65 das Pfund.

Verkaufsstelle aus dem Neu¬
markt und im Laden Salzgaffe
Nr. 3. 4196
Frau Adolf Stein , Limburg.

Eine guterhalteuenur
zu kaufen gesucht.

Off. mit Preis unt . 4192 an
die Exp, d. Bl._

Primaner ert. Vor- eveut.
Nachhilfestunden in allen
Fächern der unt . Gymnafial-
klassen bei mäßigem Honorar.

Off. u. 4082 an die Exp.
Gut erhaltener leichter

- Federrollwagen
zu verkaufen. 4141

Jak . Zos . Born,
Nentershausen.

Piano
gebraucht, steht zum Verkauf.

Peter Friedrich,
Weideuhahn, Post Freilingen.

fWestttwaldf . 4123



' Todes-Anzeige.
Du warst so gut, du starbst so früh,
Wer dich gekannt , vergißt dich nie,
Du gutes Herz ruh still in Frieden,
Ewig beweint von deinen Lieben.

Heute vormittag 4‘/s Uhr verschied sanft und gottergeben,
gestärkt durch die Gnadenmittel unserer hl. Kirche, nach längerem
Krankenlager, mein innigstgeliebter, treuer Sohn, Bruder, Onkel

Georg Karl Groschen'
im blühenden Alter von 23 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Johann Groschen II. nebst Geschwistern
und Anverwandten.

Niederhadamar , den 10. Mai 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 12. Mai, 11 Uhr vor¬

mittags statt.
Das Seelenamt ist am Montag morgen */t7 Uhr. 4169

Nun ruhe sankt du lieber , guter,
Du braver Sohn , geliebter Bruder,
Wir konnten dich nicht sterben sehn
Und nicjit an deinem Grabe stehn.

Schmerzerfüllt erhielten wir die traurige Mitteilung, daß mein
tanrergeßlicher, herzensguter, einziger Sohn, lieber Bruder, Schwager,
Onkel, Neffe und Kousin, der Landsturmmann

Peter Banch
9 . Komp , in einem Infanterie -Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 18. Klasse,

aach 39 monatlicher, treuer Pflichterfüllung, sein Leben lassen
maßte. Er erhielt am 21. April einen Kopfschuß von einem
Mascfainengewebrgeschoßund starb im Alter von 31 Jahren.

Seine liebe Seele empfehlen wir dem Gebete der Gläubigen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Jakob Bauch und Angehörige.
Berod, Flandern, Wallmerod, Urdingen, Crefeld, Herne

aad Dortmund, den 10. Mai 1918.
Das Seelenamt ist am Montag, den 13. Mai, morgens 7 Uhr

in der Pfarrkirche. 4166

Herr, dein Wille geschehe!

Du gingst von uns mit schwerem Herzen
Und hofftest auf ein Wiederseh’n.
Doch grösser sind jetzt unsere Schmerzen,
Denn dieses kann nicht mehr gescheh’n.
So ruh’ in Gott, da liebes Herz,
Du hast den Frieden, wir den Schmerz. "
Ach, es ist ja kaum zu fassen,
Daß du nicht mehr kehrst zurück.
So jung mußt du dein Leben lassen;
Zerstört ist deiner Lieben Glück.
Ein jeder der dich hat gekannt
Und auch dein treues Herz,
Der drückt uns nur noch stumm die
In diesem tiefen Schmerz. [Hand,
Du gutes Herz ruh still im Frieden,
Ewig beweint von deinen Lieben.

Auf dem Felde' der Ehre starb den Heldentod fürs Vater¬
land, mein heißgeliebter Sohn, unser treuer Bruder und Neffe

Unteroffizier

Jelaam Minis
Inhaber des Eisernen Kremes S Klasse,

Bergkeiup . Inf . -Keginsent 88,

am 26. April 1918 an den Folgen eines Granattreffers in seinem
27. Lebensjahre in Feindesland. 4183

Wk bitten des teuren Gefallenen im Gebete zu gedenken.

Die tieftrauernde Mutter:

VRwt Johann»int Bruder and Anverwandte.
Herschbach (Kr. Westerburg), Eschelbach (Unterwesterwald),

Lembeck (Westfalen), den 10. Mai 1918.

Das Seelenamt wird in der Pfarrkirche zu Salz abgehalten.

MS«. Zimmer
zu vermieten . 414*

Frankfurterstraße 53, L

Wi mW. SimmeT
mit voller 'Lensian zu vermieten
zum 12. Mai . 4150

_ Bergstraße 1._^
Gesucht zum 1. Juni ^

Mädchen
mit guten Zeugnissen , di,
bürgert Küche versteht . Gute
Verpflegung , äugen , dauernd,
Stellung . 4197

Zeugnisabschriften , Lohn-
ansprTche, event . Photograph*
an Frau Christian Scholz,

Mainz Heins, z
Schulstraße 29. | j

Suche zum 15. oder fpdtej
ein braves , ehrliches 4167

Mädchen
unter 18 Jahren , für ein*
kleine Familie aufs Land.

Zu erfragen in der E xp.
Besseres 4163

HausmädchenJ
gesucht, das gut Nähen kann.
Beste Behandlung zugesichert.
Zeugnisabschrift erbeten.

GolVschmidL Wiesbaden,
Adelbcidstraße 54, L

"ilroliiäT,
das gut Kochen kann und
etwas Hausarbeit übernimmt, 1;
für bald oder später gesucht.
Hausmädchen und Waschfrau
vorhanden . 4029

Koblenz,
Kaiser Friedrichstraße 14

Ecke Rizzastraße.

Tüchtiges

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe Schwester

and Tante,
Fräulein

Margareta Met*
nach längerem Leiden, gestern abend 8 Uhr im Alter von 76 Jahren,
gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakramente, zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen in deren Namen:

Wilhelms SHetz.
Hadamar , den 9. Mai 1918.
Die Beerdigung findet Blatt Sonntag, den 12. Mai nach dem

Hochamt, das Exequienamt Montag, den 13. Mai morgens 7*f« Uhr
in der Pfarrkirche. 4170

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschtichen

Ratschlüsse gefallen, gestern mittag I21/» Uhr unsern innigst-
gefiebten Sohn, Bruder und Neffen, den Gymnasiasten

Franz Josef Hilb
nach langem, schweren, mit p ’oßer Geduld ertragenem Leiden1

gestärkt durch den Empfang der hl. Sakramente, im
frtefawwU«  Alter von 17 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen seine liebe Seele dem hL Meßopfer der
Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen, damit sie ruhe
m Friede*.

Steinbach , den 9. Mai 1918. 4181

Die trauernden Hinterbliebenen:

1 Familie Josef Hilb und Asgebörige.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag3 Uhr statt.

Statt besonderer Anzeige!
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse

gefallen , heute nacht meinen innigsgeliebten Sohn , unsern guten Bruder,
Schwager , Neffen und Vetter , Herrn

Hermann Joseph Koch
■ach längerem , schweren Leiden , versehen mit den hl . Sterbesakramenten
so rieh in die Ewigkeit abzurufen

Wir empfehlen seine Seele dem hl . Meßopfer der Priester und dam
frommen Gebete der Gläubigen.

Fulda , den 10. Mai 1918.
Namens der tieftrauernden Angehörigen:

Frau Werkmeister Koch,
Josephine gcb. Hartmann.

Das feierliche Exeqateasiirt Ist am-Montag, den 13. Mai morgens Uhr
“ findet statt an demselben Tage, ewr| emdu Dom zu Limburg ; die

11 Uhr in Hadamar.

Nur auf diesem Wegei

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es m seinem unerforschlichen

RatseMusse gefallen, heute nachmittag Ufa Uhr unsern lieben
Bruder, Schwager, Onkel und Vetter , Herrn

Peter Schmitt
■ach langem, schweren Leiden, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, in» Alter von 51 Jahren ruhig und gottergeben zu
sieh in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Rentmeister Schmitt.
■olsberg , den 9. Mai 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 12. Mai, nachmittags 1*8 Uhr

m Mdsfcerg statt ; das Traueramt ist am 13. Mai, morgens 71/« Uhr in
der ScJdoßkapeile daseifest. 4191

welches alle Hausarbeit ver¬
steht und bürgerlich koche»!
kann , in kleinen Haushaq'
gesucht. 3772

Fra « Rosenthal,
Hospitalftraße 8. 1

Monatsmäschr»
Otter Frau 1

für vormittags gesucht.
Fachinger,

41 66 Unt . Grabenstraße 7.
Ordentliches

Mädchen
sofort gesucht. 3407 j
P . Fleischer , Bad Ems!

Mainzcrstraße 14.

Mifiat8nädiftsa
gesucht. 4088

_ Parkstraße 2._I
Suche für sofort ein tüch-,

tiges , zuverlässiges Mädchen.
Gcfl . Offerten an 420ZI

Will ). Preutzer,
Lindburg, Neumarkt 8.

MkllWkM
auch Militärinvalide oder
Landstttkmmann gesucht.

B . Bonnner
Neumarkt 7. 3844 >

Lehrling
gesucht. 3956

Joh . Fröhlich , Wagner
Langendernbach.

Hfl

nebst Zubehör z*m 1. Juli
zu vermieten . 404

Serm . Koch,
Hadamar.

1. Ztamer
mit voller Pension für jungen
Mann gesucht.

Angrb . «nt . 4155 an die
Exprd .. d. Bl.

i :..

Suche für 1. Juli oder 1-
Oft. eine Drei- oder Vier-
zimrnerwohrrung (kirrdrrl.
Familie ) . 4117

Oberdahnassistent Börner,
FranksurLerstraßs 51.

schwarz und blau sind wird«
eingetroffen 3508

J. Amet Nackt
sJnh . Max Büdel)

Salzgasse 8. Telefon 211.
' Gebrauchte Möbel zu ver¬
kaufen . 4193

Trunk, Staffel
. Stemgutfabrrk.

«nthaar .-Zingelch. post
M . Dr . Gordon. Hamburg 36. il

_S91_
Ein scharfer

Hofhund
sofort gesucht.

Mer * &  Co . , G . m.b. H*
_ Ransbach . 4188  ■

Ein reinrassiger , schöner,
Westerwälder sprungfähiger ilBulle
zu verkaufen . 4151
Wilhelm Zirfas , Gastwirt , i
Kölbingen , Post Westerburg,

_ Westerwalds. _JJ
Äuf dem Wege von der
Hammerfchmidt'schen

Gärtnerei neben dem Gy«' !
nasiumsplatz nach der oberen
Diezerstraße ein kleiner
Blumenkübel

mit Zierpflanzen verlor» !
gegangen . 4Ä»

Gegen Belohnung abzugeden
_ Diezerstr . 63 . j

Am Donnerstag morgen
der Stadttirche ein Sch ir»
vertauscht ; einzutauschen

' 4201 Liezerstr . 32.
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